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Berletzung des Friedensvertrages?
Der Räumung der Kölner Zone.

Ein Schritt des deutſchen Botſchafters.
dentſge Paris, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der Botſchafter in Paris, Herr v. Hoeſch, hat am
abend bei der frangöſiſchen Regierung eine Demarche in der

rage der Räumung der Kölner Zone unternommen.
r wurde von dem politiſchen Direktor des Außenminiſteriums,

e, empfangen, mit dem er eine Unterredung
hatte. Herr v. Hoeſch hat mit beſonderem Nachdruck darauf hin
gewieſen, daß die Nichträumung der Kölner Zone zum 10. Januar
eine offenkundige Verletzung des Friedensvertrages darſtelle und
daß ſie deshalb nicht ohne Rückwirkung auf die deutſche Er-
füllungspolitik bleiben könne. Auf jeden Full würde die Nicht
innehaltung des im Friedensvertrag feſtgeſetzten Termins in
Deutſchland die Konſtituierung eines Kabinetts erſchweren müſſen,
das die von den Alliierten gewünſchte Gewähr für die Durchfüh
r Dawes- Planes bieten würde. Nach dem Petit Parriſien“
ſoll Herr Laroche erklärt haben, daß eine Entſcheidung über die
Räumung von Köln noch nicht gefallen ſei und erſt getroffen wer
den könne, ſobald der Bericht der alliierten Kontrollkom-
miſſion vorliege, da von deſſen Jnhalt allein dieſe Entſcheidung
abhängig ſei.

Stürmiſche Bertragsverhandlungen.
Paris, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

In den deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen, die
am Freitag mit Rückſicht auf die Weihnachts Feiertage bis zum

mhber vertagt worden ſind, ſoll es am Freit e t
9 ut

lich t rer in Unkenntnis überherige Ergebniſſe der Verhandlungen halten zu müſſen glaubt und
den Vertretern der deutſchen Preſſe jede Jnformation über die
tatſächlichen Vorgänge verweigert, ſehen wir uns zu unſerem Be
dauern genötigt, die franzöſi che Darſtellung des Zwiſchen-
falles geben zu müſſen. Danach ſollen die Vertreter der franzö
ſiſchen Baumwollinduſtrie ſo außerordentliche Forde-
rungen erhoben haben, da der Handelsminiſter Rainaldy
ſich ſelbſt zu einer Jntervention veranlaßt geſehen und die
franzöſiſchen Jnduſtriellen mit den Worten in ihre Schranken gewieſen ſchen ſoll, der Zweck ihrer Berufung ſei eine Verſtän-

digung, nicht eine polemiſche Auseinanderſetzung
mit den deutſchen Delegierten. Die beiden Delegationen hätten
ſich danach zurückgezogen, und als nach Wiederaufnahme der
Sitzung die franzöſiſchen Sachverſtändigen ihre ermäßigten For-
derungen präſentiert hätten, wäre von den deutſchen Delegierten
ſtürmiſch Proteſt erhoben und ſchließlich ſei die Sitzung
demonſtrativ verlaſſen worden. Jnnerhalb der fran
zöſiſchen Regierung ſei man über dieſen Zwiſchenfall aufs pein
lichſte überraſcht, und insbeſondere Herriot habe am

m ſeiner Mißbilligung ſehr ſcharfen Ausdruck
gege

Soweit die franzöſiſche Darſtellung. Aus eigener Kenntnis der
Dinge vermögen wir hier lediglich hinzuzufügen, daß die am Frei-
tagabend erfolgte Abreiſe der deutſchen Delegation mit dieſem
Zwiſchenfall nicht im Zuſammenhang ſteht, wie dies u. a. von der
„Liberte“ behauptet wird. Die kurze Unterbrechung der Verhand-
gen iſt bereits zu Anfang der Woche vereinbart
wor

Noch nicht beſeitigte Schwierigkeiten.
Paris, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber den augenblicklichen Stand der deutſch franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen werden von der zuſtändigen deut
ſchen Stelle folgende Mitteilungen gemacht: Die Beſprechungen
zwiſchen der Schwerinduſtrie heider Länder ſind noch zu keinem

bſchließenden Ergebnis gelangt. Dagegen haben die zu Beginn
dieſer Woche in Paris eingeleiteten Verhandlungen zwiſchen der
eiſenſchaffenden und eiſenver arbeitenden Jn-
diſtrie zu einer grundſätzlichen Verſtändigung geführt,

mmer ſe
r

die in einer Art Vorabkommen ihre ſchriftliche Feſtlegung erfagren
hat. Zu einer Einigung zwiſchen den deutſchen und franzöſiſ hen
Sachverſtändigen iſt es auf dem Bebiete der Seide und neuer
dings auch auf dem der Möbelinduſtrie gekommen Für
die Erzeugniſſe der Spielwarenin duſtrie haben die Fran-
zoſen ſich zur Einräumung des Minimaltarifs bereit erklärt.
Da dieſer aber durch die bereits mehrfach erwähnte Novelle zum
franzöſiſchen Zolltarif auf das Vierfache des bisherigen Saszes
erhöht werden ſoll, iſt dieſes Zugeſtändnis leider nur ſehr platoni-
ſcher Natur. Ganz beträchtlich auseinander iſt man noch auf dem
Gebiete der Textilinduſtrie, und zwar insbeſondere auf
dem der Baumwollerzeugniſſe. eDer Zwiſchenfall, zu dem es in der Sonnabendſitzung zwiſchen
den Baumwollſachverſtändigen beider Länder gekommen iſt, wird
von der deutſchen Seite als abſolut be deutungslos bezeichnet,
und die von der hieſigen reaktionären Preſſe gegebene Darſtellung
ſcheint in tendenziöſer, gegen den Handelsminiſter Rainaldh ge-
richteter Weiſe aufgebauſcht zu ſein.

Innerhalb der eigentlichen Tarifverhandlungen ſind am Sonn
abend zum erſten Male die Fragen der Errichtung von Kon
fulat en, der Seeſchiffahrt und des gegenſeitigen Niederlaſſungs-
rechtes angeſchnitten worden. Die von deutſcher Seite bor-
geſchlagene Regelung auf Grund gegenſeitiger Meiſtbegünſtigung
ſcheint den Franzoſen, die jede langfriſtige Bindung vermeiden
wollen, nicht erwünſcht zu ſein. Insbeſondere gilt dies für das
von Deutſchland verlangte Niederlaſſungsrecht. Auch hinſichtlich
der Errichtung von Konſullaten konnte bisher eine beide Teile be

Da die deufſche Delegatijon die deutſche Oeffent
Verlauf und bis

friedigende Formel nicht geſunden werden, obwohl man in der
Sache ſelbſt ziemlich einig zu ſein ſcheint. Bezöglich der Seeſchiff
fahrt wird von Frankreich die Jnkraftſetzung der internationalen
Abkommen von lona und Genf vorgeſchlagen, eine
die für Deutſchland inſofern nicht reſtlos befriedigend wäre, als
ſie ſich nur auf Frankreich ſelbſt, nicht aber auch auf die
Geſamtheit der franzöſiſchen Kolonien beziehen würde.

Bor einem deutſch belgiſchen Stein
kohlen-Ausfuhrabkommen.

Brüſſel, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Laut Blättermeldungen finden gegenwärtig zwiſchen der deut-

ſchen und belgiſchen Regierung Verhandlungen über die Aende-
rung der belgiſchen Einfuhrbeſtimmungen für deutſche Stein-
kohle ſtatt Die belgiſche Regierung beabſichtigt, unter Vorbehalt
der Feſtſetzung der monatlichen Einfuhrmenge den freien Handel
mit deutſchen Steinkohlen in Belgien wieder zuzulaſſen. Voraus-
ſichtlich wird noch vor Ende dieſes Jahres eine Regelung getroffen
werden, und zwar in der Form, daß die belgiſche Regierung im

Januar 1925 die Einfuhr von 150 000 Tonnen deutſcher Steinkohle
geſtatten wird

7Die Reichsregierung gegen den Temps
Die Reichsregierung wendet ſich in einer längeren Er-

klärung gegen die kürzlich vom „Temps“ aufgeſtellten Behaup-
tungen über das Ergebnis der Militärkontrolle inDeutſchland. Die Regierung behauptet, den ihr auferlegten Ver
pflichtungen durchaus ge recht gewprden zu ſein und beſtreitet
insbeſoi daß ſeit 1928 eine Vermehrung der deutſchen Wehr
macht ſtattgefunden habe.

Die Reichsregierung hat ſich am Sonnabend eingehend mit den
außenpolitiſchen Fragen, u. a. auch mit der Militärkontrolle und
der Räumung der Kölner Zon befaßt.

Kritiſche Lage in Spanien.
Paris, 22. Dezember. (Radiomeldung.)

Die aus Spanien kommenden Nachrichten ſprechen davon, daß
die ſpaniſche öffentliche Meinung durch die jüngſten Ereigniſſe in
Marokko ſehr beunruhigt ſei. Man nimmt an, daß Primo
de Rivera ſich gezwungen ſehen wird, Tetuan zu räumen. In den
ſpaniſchen Zeitungen werden offiziöſe Meldungen gebracht, daß
es im Jntereſſe Spaniens liege, nur Melilla, Ceuta und
Larraſch zu behalten. Das Unwohlſein des Königs,
der die Leitung der laufenden Staatsgeſchäfte vorübergehend ab-
ab, gibt Anlaß zu mancherlei Gerüchten. Bei der Armee ſcheint
ie Demoraliſation weitere Fortſchritte gemacht zu haben Primo

de Rivera ſah ſich veranlaßt, ein Manifeſt herauszugeben, in dem
er erneut Offiziere und Mannſchaften aufforderte, Ruhe und Ord-
nung aufrechtzuerhalten. Für die Verbreitung alarmierender
Nachrichten iſt die Todesſtrafe eingeführt.

Zuſpitzung der italieniſchen Kriſe.
Rom, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Oppoſition beſchloß auf Grund des von Muſſolini an-
gekündigten Geſetzentwurfes zur Abänderung des Wahlrechtes,
ihre Haltung nicht zu ändern und auch an den Sitzungen der
am 3. Januar wieder zuſamentretenden Kammer nicht teil
zunehmen. Damit hat die Abſicht Muſſolinis ihren eigent
lichen Zweck ver fehlt. Turati erklärte, daß die Ankündigung
der italieniſchen Regierung über eine Aenderung des Wahlrechtes
nicht ernſt zu nehmen ſei. Muſſolini könne weder die Kammer
auflöſen, noch eine Amneſtie erlaſſen. Tatſächlich hat die Mittei-
lung von der Abſicht der italieniſchen Regierung in den Reihen
der Faſciſten große Beſtürzung hervorgerufen.

Rom, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Muſſolini iſt von der wachſenden Oppoſition des Parlaments ſo

ſtark beeindruckt worden, daß er der Kammer einen Geſetzentwurf
zur Abänderung des italieniſchen Wahlrechts vor-
gelegt hat. Worin die Abänderungsvorſchläge beſtehen, iſt zurzeit
noch nicht bekannt. Muſſolini hat am Sonnabend dem Parlament
angekündigt, da es bei ſeinem Zuſammentritt am 3. Januar in dieDisku i on über die Wahkrechtsvorlage eintreten könne.

Neuer Botſchafter in Wafhington.
Amtlich wird gemeldet:
Der Staatskeretär im Austvärtigen Amt, Freiherr v. Malt-

zan iſt zur Dispoſition geſtellt und gleichzeitig zum Botſchafter
in Waſhington ernannt worden. Zum Staatsſekretär im Aus-
wärtigen Amt iſt der bisherige Leiter der Abteilung 3 (England,
Amerika), Miniſteric rektor v. Schubert, ernannt worden.
Herr von Schubert hat die Geſchäfte des Staatsſekretärs über-
nommen.

Hilferuf der albaniſchen Regierung. Die albaniſche Regierung
hat den Völkerbund gebeten, auf die ju.goſlawiſche Regierung ein
zuwirken, um die Beendigung der Kämpfe in Nordalbanien zu
erreichen. Gleichzeitig hat die albaniſche Regierung an alle Groß-
mächte Noten mit der gleichen Bitte gerichtet.

Um die Reichsfahne.
Halle (Saale), 22. Dezember.

Die Deutſche Volkspartei hat wie aus einer anſchließend
wiedergegebenen Meldung erſichtlich beſchloſſen, einen Antrag
auf Erſetzung der ſchwarzrotgoldenen Reichsfarben durch die
ſchwarzweißroten einzubringen. Da die Annahme dieſes Antrages
eine Zweidrittelmehrheit im Reichstage verlangt und dieſe Zwei-
drittelmehrheit ſelbſtverſtändlich nicht zuſtande kommt, hat der
Antrag nur demonſtrativen Charakter. Dagegen haben die
Deutſchnationalen einen Beſchluß gefaßt, die Wiederein
führung von SchwarzWeißRot durch Volksentſcheid zu er
zwingen.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die Möglichkeit zu einem
ſolchen Volksentſcheid beſteht. Es unterliegt aber auch gar keinem
Zweifel, wie dieſer Entſcheid ausfallen wird. Nichtsdeſto-
weniger kommt angeſichts der Tatſache des deutſchnationalen Be
ſchluſſes doch zum Bewußtſein, daß im neuen Deutſchland für die
Farben der Republik, für die Sichtbarmachung dieſer Farben und
für die Jnterpretierung ihrer Bedeutung bisher viel zu wenig
getan worden iſt. Es iſt die Frage erlaubt: Wer weiß denn in
Deutſchiand überhaupt, welche ſymboliſche Bedeutung und
welche hiſtoriſche Bedeutung die Farben Schwarz-Rot-Gold
haben Wieviel Prozent der deutſchen Wählerſchaft mögen darüber
unterrichtet ſein, daß Schwarz-Rot-Gold ſeit einem Jahrhundert
die Sehnſucht nach dem groß deutſchen Einheitsſtagat
verkörpert, und daß die ſchwarzweißroten Farben der Aus
druck des aus dynaſtiſchen Hausmachtintereſſen ver-
hinderten Großdeutſchland, der Ausdruck der Zerriſſenheit
und Schwäche des deutſchen Volkes ſind.

Man kann ſich bereits heute eine ziemlich ſichere Vorſtellung
davon machen, mit welchen Mitteln die Deutſchnationalen und
die Volkspartei bei einem Volksentſcheid gegen die Reichsfarben
ankämpfen werden. Der Magdeburger Prozeß, in dem zwar nicht
die Reichsfarben, wohl aber der Präſident des neuen Reiches zur
Diskuſſion ſteht, läßt die bündigſten Rückſchlüſſe auf die lumpige
Kampfesweiſe der Feinde der großdeutſchen Einheitsrepublik und
ihcer Farben zu. Aber wir haben ja noch ein viel ſicheres Mittel,
um die Kampfesformen der ſchwarzweißroten Herrſchaften gegen
SchwarzRotGold zu beurteilen. Der letzte Wahlkampf hat uns
den denkbar beſten Anſchauungsunterricht gegeben. Mußten wir
beiſpielsweiſe nicht in Halle erleben, daß die Beſatzungen der
mit ſchwarzweißroten Fähnchen geſchmückten Propaganda-Kraft-
wagen bei Sichtbarwerden einer ſchwarzrotgoldenen Fahne in
wüſtes Gejohle „Nieder mit der Judenfahnel“, „Moſt-
rich uſw. ausbrachen? Mußten wir es nicht erleben, daß,
von wenigen rühmlichen Ausnahmen abgeſehen, die Staatsgewalt,
ſoweit uns bekannt, in keinem Falle den Verſuch gemacht bat, der
antirepublikaniſchen. Schandbuben habhaft zu werden? Wir haben
zwar ein Geſetz zum Schutze der Republik; wir haben auch
einen Staatsgerichtshof; wir haben in dem genannten
Geſetz auch einen Artikel, der die Reichsfarben ſchützt,
aber von einem Schutz der Reichsfarben iſt tatſächlich bis heute
ſo gut wie noch nichts zu bemerken geweſen. Man darf die Fahne
der Republik, die deutſche Trikolore nach wie vor beſchimpfen,
ohne daß ein Hahn danach kräht. Die zweifelhafteſten politiſchen
Subjekte überſchlagen ſich vor Vergnügen, wenn ſie die Farben
ihres Vaterlandes mit Schmutz bewerfen können. Der Staats-
anwalt, der ſich um den Schutz und das Anſehen der repu-
blikaniſchen Reichsfahne ſchon einmal bemüht hat, muß erſt noch
geſucht werden.

Wir wollen gern zugeben, daß die republikaniſchen Farben es
nicht leicht gehabt haben, ſich zur Geltung zu bringen. Die
von allen Seiten geſchlagene und unterdrückte Republik hat wenig
Zeit und wenig Geld gehabt, etwas für ihre Symbole zu tun.
Jhre Sorgen und Nöte waren zeitweilig ſo groß und ſchwer, daß
es wohl verſtändlich iſt, wenn hier und dort die Bedeutung des
Symbols unterſchätzt wurde. Hinzu kam, daß den Repu-
blikanern in der allgemeinen Notlage die Mittel zur Anſchaffung
des Fahnentuches gefehlt haben und daß eingeſtandenermaßen

breite Schichten des werktätigen Volkes erſt allmählich ſich
geiſtig umſtellen mußten, um neben der roten Weltanſchauungs-
farbe die Notwendigkeit des Beſtehens und der Propaganda für
die ſchwarzrotgoldene Fahne der Republik zu erkennen.

Die Reichsbannerbewegung hat einen großen und er-
hebenden Zug auch in die Fahnenfrage hineingebracht. So gerne
wie das anerkennen, ſo ſehr müſſen wir jedoch angeſichts der
deutſchnationalen Anſtrengungen, das Banner der Republik zu
befeitigen, darauf hinweiſen, daß das bisher Geſchehene noch
nicht genügt. Es gilt die bisherigen Anſtrengungen zu ver-
doppeln und zu verdreifachen und das deutſche Volk mit dem
Bewußtſein zu erfüllen, daß die ſchwarzweißrote Fahne das Symbol
der dynaſtiſchen Hausmachtspolitik, das Symbol alſo jener Politik
iſt, die Deutſchland in den Abgrund geſtürzt hat, daß aber im
Zeichen von SchwarzRotGold die fortgeſchrittenſten Elemente des
deutſchen Volkes ſeit länger als hundert Jahren für die Verwirk
lichung des großdeutſchen Einheitsſtaates, alſo für die Zuſammen
faſſung aller deutſchen Stämme in einem wirklichen Volksſtaat
kämpfen. Darüber hinaus muß jede Beſchimpfung der repu-
blikaniſchen Reichsfahne ſtehenden Fußes mit der größten Energie
zurückgewieſen, muß der Schimpfbold auf die Erbärmlichkeit ſeiner

ſchmutzigen Rolle hingewieſen werden; gegebenenfalls, wo ſolche
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geſchärft werden, daß die deutſche Juſtiz ger

gegen das Reich und ſeine Einheit hande
die Swenn ſieräglich neue beſude können.

Wenn a republikani Bewußtſ rfülltengenoſſen in n Sinne ihre rn e für Zu en
Willen für die Feſtigung und den weiteren ALusbau der
Republik bekunden, dann kann es nicht ſchwerfallen, den W

eweißroten Obrigkeitsſtaatlern bei dem kommenden Volks
eine Nie

Die Reichstagsfraktion der Volkspartei hat beſchloſſen,
ihren Antrag auf Erſetzung der ſchwarzrotgoldenen Reichsfarben
darch die ſchwarzweißroten wieder einzubringen.

Demonſtration.
Streſemann wird aber noch übertrumpft durch die Fraktion

Halb und Halb, die auch einmal Fraktion Gan z ſein will. Sie
hat beſchloſſen, die r SchwarzWeißRot durch
Volksentſcheid zu verſuchen, ſie ſicher weiß, daß ſie im
Reichstag keine verfaſſungsändernde Mehrheit findet.

Der Volksentſcheid iſt zwar ein ſehr teures Unterneh-
men, aber da die Deutſchnationalen ja, wie ſich in allen Steuer
fragen erweiſt nicht genug Geld ausgeben können, ſo werden
ſie dieſes Opfer ſehr gern bringen. Sie ſind ſich auch klar darübber,
daß wenn das Experiment für ſie mißlingt, eine Wiederholung
des Spiels nicht erfolgen darf.

Ein Kommuniſten -Frieöhof.
Duisburg, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß auf Antrag der
Sefſtlichkeit die Anlage eines beſonderen Friedhofs für
die Kommuniſten. Die Geiſtlichkeit begründet ihren An
trag damit, daß die Kommumiſten regelmäßig Störungen der
Beerdigungen und damit der Trauerfeiern auf dem Fried-
hofe verurſachen.

7

Der Antrag der Ditisburger Geiſtlichkeit mutet uns wie ein
Witz aus der Glanzzgzeit des Simpliziſſimus an. Haben die Kom

muniſten etwa für dieſen Antrag geſtimmt? Leider ſagt darüber
die Meldamg nichts. Möglich ift das ſchon, da die Moskauer Herr

ſchaften ja auch im Tode die Weltrevolution am liebſten unter
ſich machen und alle die anderen an den Laternenpfählen auf
hängen wollen. Da alſo von einem Widerſtand der Kommuniſten

gegen den Antrag der Duisburger Geiſtlichkeit nichts verlautet, ſo
iſt anzunehmen, daß die KPD. mit ihrer „twdlichen“ Jſolierung
einverſtanden iſt.

Eine Tragikomödie, beinahe eine Tragödie.

Die Eindeitsfrontſer der KPD.
Die Kommuniſtiſche Partei im Saargebiet ſcheint ihrem Ende

Schon ſeit Wochen machen ſich ſtarke h
r. Neuerdings ſind die Abgeordneten des

srats Reinhard und Ulbrich, der Geſchäftsführer des
Parteiblattes Bern dt, der Parteiſekretär Metzer und eine

Reihe anderer Funktionäre aus der Partei ausgeſchloſſen
weil ſie per den Bezirksvorſtand und gegen die Anwei-

ſungen der in Berlin in Oppoſition ſtanden. Jn einer
offiziellen amml der iſtiſc; n Partei in Völk-I kam es zu wüſten Szenen zwiſchen der gemäßigten

t und den Radikalen der Partei. Polizeibeamte ſchritten
t die handgreiflich gewordenen Parteibrüder.

Einer von ihnen, der Redakteur der „Arbeiter ng“, mußte das
Geleit von vier Kriminalbeamten in Anſpruch nehmen, weil Ge
fahr für ſein Leben beſtand

Und dieſe famoſen „Brüder“ wollen bekanntlich die Einheits-
front des Proletariats herſtellen. Der Himmel bewahre das Pro
ketariat vor dieſer „Einheitsfront“.

Spaniſche Zeitung in Paris. Jn Paris erſcheint ſeit geſtern eine
ſpaniſche Zeitung. eſe macht ſich den Kampf gegen die Politik
des Direktoriums zum Programm. Jhre Hauptmitarbeiter ſind
r r Unaga Numo und der Romanſchriftſteller Blasco
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zu bereiten, unter deren Trümmern das fluch
beladene ſchwarzweißrote Panier für alle Ewigkeit begraben wird.

Da der
Antrag Zweidrittelmehrheit braucht. die natürlich nicht
aufsubringen iſt ſogar die einfache fehlt iſt er eine leere

Badehoſe und dem Badebild auf, wie ſeinerzeit in einem Seebad

r r wie eichspr ſo er das erfuhr,graphen das Verſpr abhnahm, keinen Mißbrauch mit der Auf
nahme z treiben, wie dieſer elende Burſche dennoch die Platte an
eine Zeitung verkauft und wie dieſe den Ausſchnitt mit dem
Reichspräſidenten herausgenommen und vergrößert hat. Jhm
ſelbſt als preußiſchen Jnnenminiſter ſei es unmöglich geweſen, die

Zum Magdeburger Prozeß.

ten eine Aufnahme gemacht

n
Faheen Sie uns bitte nur die allerſchwerſten Jungen vor,

Herr Inſpekior. Wir brauchen noch Jeugen.

eitſchrift rechtzeitig zu beſchlagnahmen, die zur größten
mpörungdes Verlegers dieſes Bild gebracht hat. Durch

nführung dieſer Geſchichte glaubte der Angeklagte dem Reichs
räſidenten noch einmal eins anhängen zu können. Eine dreiſtere
leidigung gibt es nicht. Der Zeitungsartikel Rothardts iſt eine

ausgeſprochene Jnjurie. Kein Staatsbürger, auch nie
mand von der Preſſe, hat das Recht, einen Menſchen heraus-
ufordern, wie Rothardt dies tat; ſonſt macht er ſich ſtrafbar. Die
Abſicht der Beleidigung liegt auch darin, daß der Angeklagte be-
hauptete, Herr Ebert habe den Vorwurf des Landesverrats auf
ſis ſitzen laſſen. Der Reichspräſident hat, wozu er nicht verpflich
et war, am egenüber Ganßer, a r r geſtellt.W München hat damals ein Menſch in lümmekhafter
Weiſe (der Vorſitzende rügt den Ausdruck), alſo in einer Weiſe,

die groben Unfug im übelſten Sinne darſtellt, ein Mann, der
ſogar den Doktortitel t (Der Vorſitzende unterbricht
nochmals.) Einem ſolchen Menſchen gegenüber brauchte niemand
einen Finger zu rühren. Und wenn ſpäter der Strafantrag zu
rückgenommen wurde, ſo hat kein Menſch das Recht, zu behaupten,
der C hätte die Beſchuldigung auf ſich ſitzen laſſen.

de habe nicht geglaubt daß der Angeklagte im Laufe des Ver-
fahrens ſich von der Unwahrheit ſeiner Behauptungen überzeugt
und Abbitte leiſtet. Denn der Angeklagte iſt nur der Strohmann
des wegen Diebſtahls vorbeſtraften und vom Staatsgerichtshof
wegen einer Beleidigung des Reichspräſidenten zu einer mehr-
jährigen Strafe verurteilten Hottenrott. Der Angeklagte bietet
lediglich die Hand, um das Blatt Hottenrotts in ſeinem Geiſte
weiterzuführen. Dr. Ganßer wäre mir als Angeklagter lieber.
Aber er iſt ausgerückt und war nicht auffindbar, weil er
angeblich im Auslande war. Als er als Reichstagsabgeordneter
ewählt war, fand er ſich zwar in Berlin ein, aber dem Unter-
uchungsrichter hat er ſich nicht geſtellt. Er bleibt unauffindbar,

nur in dieſem ale hat er ſich bewegt.
Der Angeklagte wagte es, den Mann anzugreifen, um den ſich
in der ſchwerſten Zeit des Zuſammenbruchs die tüchtigſten Männer
des Reiches geſchart haben, um das Vaterland zu retten, an den
burg den hier verleſenen Brief geſchrieben hat. Den
Nann, von deſſen Würde im Jn und Ausland alle überzeugt

ſind, die mit ihm perſönlich in Berührung kommen, wagt dieſer
bedeutungsloſe Angeklagte anzugreifen, und wochenlang wird
verhandert, ob dieſer Herr dem Mann an der Spitze des Deutſchen
Reiches irgendeinen politiſchen Schritt nachweiſen kann, der ihn
entſchuldigen könne. Niemals wird er entſchuldigt werden für
den Ton, durch den er die Würde des deutſchen Vaterlandes unter-
raben hat. Was ſoll das Ausland davon denken, daß das Deut
che Reich ſeine eigene Würde in ſeinem erſten Repräſentanten ſo

war zu einer Zeit, wo das

e e e eich W en n ern er e natgefochtenen und Vuge beſindei wie damals. Mehr dennrege el t Dehauptung einer e haben wir es wötig, daß die Würde räſentanten desa 79 ſo eine dreiſte Verhöhnung, eine glatte eiches geſchüht wird. Dabei hat die Ver ung in de r,
Beleidigung. Heine klärte dann die Angelegenheit mit der aber deutlicher Weiſe den erſten Beamten des Reiches des Falſch

habe derfelbe Ge
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eides bezichtigt und gleichzeitig dieſen Vorwurf auf alle Zeugen
ausgedehnt. 8Rechtsanwalt Heine ſich dann die einzelnen Belaſtungs-
zeügen vor, auf die die Verteidigung ſich beruft, hebt die merk
würdige Unkenntnis politiſcher r des Zeugen Wallraf
hervor und die des Generals Wrisberg, der von der ſozial
demokratiſchen Freſſe h ſie habe während des Krieges
nichts zur gebgr er Stimmung getan. Beim Zuſammenbruch

eral den Führern der Sozialdemokratie zum
ank für ihre Haltung die Hand geſchüttelt. Scharf wandte

4 s den Zeugen Her er, der die Verhandlungen
ſchen den Streikenden und der Reichsregierung hiant ndar Er war es geweſen, der den ann unſchädlich machen

wollte, der der Repräſentant der Landesverteidigung in der So-
ialdemokratiſchen Partei war. Man rieche förmlich die Atmo-
phäre aus der Zeit vor dem 4. Auguſt 1914, die im Bureau

s Kommandierenden v. Keſſel, wo Henniger ſich betätigte geweht
hat Der Kaiſer kannte keine Parteien mehr, nur Deutſche.

ber es gab noch viele, denen das nicht in den Kram paßte, daß
mit Sozialdemokraten verkehren und verhandeln mußten. Wenn

er See Flon pag ſeinem Geſinnungswechſel in ſeinen Beruf
u ekehrt wäre, hätte jeder höchſte Achtung vor ihm. Aber

er ſein Wiſſen aus der Partei in gehäſſiger Weiſe in Büchern
und in der Preſſe der anderen Parteien verkauft, iſt ſchändlich.
Rechtsanwalt Heine ſtellte dann den Eventualantrag,
über den Zeugen Gobert Akten aus dem Bureau des Reichs
präſidenten über ein Unterſtützungsgeſuch heranzuziehen. Darin
berichtet der Miniſter für die beſetzten Gebiete und das Rote
Kreugz, daß das Geſuch Goberts abgelehnt werden mußte, nachdem ſich r Angaben als Schwindel herausgeſtellt hatten. Hier

werden die Motive aufgezeigt, aus denen heraus Gobert ſich als
Zeuge gegen den Reichspräſidenten gemeldet hat. Denn Gobert
iſt der typiſche Unterſtüsungsſchwindler und deshalb auch ſchon
vorbeſtraft.
Heine ins dann noch einmal die einzelnen Punkte der Beweis-
führung durch und führte zum Schluß aus: So wie die Sozial
demokratie am 4. Auguſt 1914 das Vaterland nicht im Stiche ge-
laſſen hat, ſo hat ſie es auch im Januar 1918 und ebenſowenig
im November 1918 getan. Woher nehmen diejenigen den Mut, die
ſich ein Urteil anmaßen, ob das, was in den Wirren jener Zeit
geſchah, Landes oder war? Darüber ſpricht allein das
moraliſche Urteil der Weltgeſchichte, und unter dieſes Urteil ſtellt
ſich auch der Nebenkläger. as wäre damals aus der Hauptſtadt
und aus dem Reiche geworden, was wäre geworden aus den
Ganßer und Hottenrott, wenn man die Furie hätte toben laſſen?
Es iſt nicht angebracht, einen Buchſtabenmaßſtab anzulegen an dieHandlungsweiſe des Mannes, der damals an der Spitze ſtand.
Viele der Angreifer von heute dankten damals den Führern der
Sozialdemokratie für die Herſtellung der Ordnung. Wie im Jahr-
zehnt vor 1914, wo Unterdrückung im Jnnern und Verworrenheit
nach außen herrſchte, haben wir heute wieder einen Kampf aller
egen alle. Kein Tag vergeht ohne eine Beſchimpfung des erſten
dannes im Staate und des Staates re Gewiß darf bei der

Urteilsfindung die Politik keine Rolle ſpielen und das Recht nicht
beeinfluſſen. Aber die Erwägung über die politiſchen Wirkungen
eines Urteilsſpruches gehört mit zu den Pflichten eines Richters.
Es wäre eine Kataſtrophe für das Vaterland, wenn dem Ange-
klagten durch Freiſprechung, entſprechend dem Antrage der Ver-
teidiger, beſcheinigt würde, daß er recht gehabt hat mit ſeinen Be-
hauptungen. Rechtsanwalt Landsberg.

An dieſes 2ſtündige Plädoyer ſchloſſen ſich die Erwiderungen
der Verteidiger, auf die zum Schluß Rechtsanwalt Landsberg noch
einmal einging: Wiſſen die Verteidiger nicht, daß die Sozialdemo-
kratie am 4. Auguſt 1914 einſtimmig die Kredite bewilligt har?
Wiſſen ſie nicht, daß ſpäter eine Scheidung der Fraktion in Mehr-
heit und Minderheit erfolgte? Von dieſen Dingen ſollten ſie nicht
reden. Von der Verteidigung haben wir nichts gehört über die
Einſtellung der Sozialdemokratie zum Kriege, nichts von all den
zahlloſen Beweiſen der echt deutſchen Geſinnung Eberts und der
ſozialdemokratiſchen Führer, nichts von der Verurteilung des Mu-
nitionsarbeiterſtreiks durch Ebert. Glaubwürdig ſind für die Ver-
teidigung lediglich die politiſchen Gegner der Sozialdemokratie,
die Richard Müller, Maltzahn und Eckert, die Franke und Unger,
und ſchließlich die Zeugen Syrig und Gobert. Nur aus vater-
ländiſchen Motiven haben ſich Ebert, Scheidemann und Braun
mit Männern wie Richard Müller und Maltzahn in denſelben
Ausſchuß geſetzt. Jn dieſem Streikausſchuß wäre jeder Proteſt
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten mit 14 gegen 3 Stimmen
zurückgewieſen worden, denn die 11 revolutionären Obleute ſtanden
alle im Lager der Radikalen. Unter den Tiſch hat die Verteidigung
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4. Philharmoniſches Konzert.

Oeitung: Dr. Göhler.
Die Programmzuſammenſtellung des geſtrigen Konzerts war vier

proeminenten Meiſtern des Weimaraner Muſikerkreiſes gewidmet;
neben Cornelius, der in Halle unlängſt gefeiert wurde, kamen
Werke von Liſzt, Berlioz und Dräſeke zur Aufführung.

Als Liſ z t ſeine H-Moll-Sonate ſchuf, bekundete er ein Ringen
nach vollendeter Form, und zeigte ſeine kühnen Ideen in rhyth
miſchen und modulatoriſchen Faſſungen, die ſein Geiſtesleben
widerſpiegelten. Eine ganz epochale Wendung trat aber in Weimar
zur Zeit ein, als er die „ſinfoniſchen Dichtungen“ zu ſchreiben be-
gann und ſchon damals ſich eine ungemein wertvolle Stellung in
der Kunſtgeſchichte eroberte; nicht bloße ProgrammMuſik wollte der
Meiſter bringen, ſondern ſeine dichteriſchen Ideen ſollten der An
ſtoß Erfinden charakteriſtiſcher Leitmotive werden. Dieſe ſinſeniſchen Dichtungen bieten eine geiſtige Stufenfolge, indem ſie

allgemeine, im Leben oft wiederkehrende Empfindungen andeuten
oder ſich in geiſtig vertieftere Aufgaben verſenken. Am feinſten
finden wir dieſe ſinfoniſchen Dichtungen in Werken, die den Ge
danken, aus dem die moderne Dichtkunſt dargeſtellt wird, wider
ſpiegeln; hierzu gehört auch das Orcheſterwerk „Preludes“,
in dem fich Liſzt als muſikaliſcher Seelenkünder erweiſt.

Hektor Berlio z hat bei Lebzeiten, wenigſtens in ſeiner Heimat
geringen Erfolg gehabt; erſt Deutſchland erkannte und ſchätzte
ſeine bedeutende künſtleriſche Jndividualität. Er war ein Anhänger
der ProgrammMuſik in erweiterter Bedeutung. Alle Werke der
ſpäteren Schaffensperiode zeigen bewundernswerte Virtwoſität in
der Anlage, und heute gilt Berlioz als hochpoetiſcher, geift- und
phantafievoller Meiſter.

Felix Draeſeke kam einſt durch Bülow nach München, wirkte
in der Hochſchule für Kompoſition und erregte durch ſeine er
zentriſchen Werke großes Aufſehen; lange Jahre lebte er dann in
der Schweiz und dann in Weimar. Seine Werke zeigen ſehr

originelles Profil, ſeine Opern, Symphonien, Kammermuſik- und
Klavierkompoſitionen ſind in vielen Archiven verſtaubt; aber ſchon
bei Lebzeiten war dieſem altruiſtiſchen Meiſter manch herbe Ent-
täuſchung beſchieden. Nur die „8Symphonia tragica“ hat
ſich in ihrer echten tragiſchen Monumentalität erhalten; ſie iſt
ein Spiegelbild ſeines Lebens in Noten. Wir bewundern dieſes
Werk' auch heute als Großtat eines begnadeten Jnſtrumentations-
meiſters; der rein geiſtige Jnhalt erſcheint etwas dürftig, beſonders
in den letzten Sätzen.

Maria Pos-Carpoforti ſang Orcheſterlieder von Liſzt
und Berlioz, ungemein ſtimmkräftig, fein empfunden und ſtil-
voll gegliedert. Die Stimme iſt jeder Schattierung fähig, dominiert
mit einem prächtigen Triller und einem überwältigenden Creſcendo
der hohen Töne. Die Sängerin wurde ſtürmiſch gefeiert. Die
Lieder ſind nicht gleichwertig, erhielten aber durch die ſubtile Kunſt
der Sängerin eine oft tiefgehende Wirkung.

Das Orcheſter überwältigte die Summe all der äußerſt ſchwie
rigen Aufgaben mit großer Präziſion und eminenter Klangſchön-
heit. Dr. Göhlers Stabführung war über alles Lob erhaben,
eine wahre Meiſterleiſtung von Dirigiertechnik und impoſanter
Muſikalitöt; auch er erhielt viel Beifall. S. S.

Halleſches Theater und Kranſtlevben.
Stadttheater. Am heutigen Montag geht zum erſten Male von

Eichendorff „Die Freier“ in der Bearbeitung von Otto Zoff mit
der Muſik von Lahuſen in Szene. Die Bühnenbilder ſind von
Heinz Behrens nach Entwürfen von Artur Petraſchk. Spielleitung:
Oskar v. Xylander; muſikaliſche Leitung: Ernſt Kramer. Diens
tag: erſte Wiederholung von „Die Freier“. Mittwoch bleibt dasSWWeater geſchloſſen. Donnerstag nachmittag 8 Uhr: „Peterchens
Mondfchrt“; abends 726 Uhr: „Cavallerig ruſticang“ und „Ba-
jagzo“. Freitag 3 Uhr (als redenrerſtehung „Ein Sommer-
ncchtstraum; abends 78 Uhr: „1001 Nacht“.

Jm ThaliaTheater kommt an beiden Weihnachisfeiertagen das
Luſtſpiel „Wenn der junge Wein blüht“ von Björnfſtjerne Biörn-
ſon zur Aufführung.

Conan Douyle als Spiritiſt und Detektiv
Jn Amerika iſt man jetzt dazu übergegangen, beſonders begabte

Medien im polizeilichen Ermittelungsdienſt zu verwenden, und
wenn man den amerikaniſchen Blättern glauben darf, iſt es mit
Hilfe des Spiritismus ſchon mehrfach gerungen, Verbrechen auf-
zuklären, an denen ſich menſchlicher Scharfſinn und kriminaliſtiſche
Erfahrung vergebens erprobt haben. Zu denen, die die praktiſche
Verwendbarkeit des Spiritismus auf dieſem Gebiet mit beſonderem
Nachdruck propagieren, gehört der bekannte engliſche Romanſchrifr-
ſteller Conag Doyle, der vor einiger Zeit durch ſeine aufſehen-
erregenden Beſtätigungen in ſpiritiſtiſchen Kreiſen viel von ſich
reden gemacht hat. Wie die Neuyorker Blätter melden, hat Conan
Doyle vor einigen Tagen dort ein Haus gekauft, in dem vor vier
Jahren ein Mr. U. P. Ewell ermordet worden war. Das Ver-
brechen hatte bis auf den heutigen Tag noch nicht aufgeklärt werden
können, und die Polizei hatte längſt alle Hoffnung aufgegeben,Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu bringen. Sir ärthür be
abſichtigt nun, in dieſem Hauſe ſpiritiſtiſche Verſuche anzuſtellen,
die den Schleier des Geheimniſſes lüften und zur Entdeckung des
Täters führen ſollen. Daß Conan Dohyle über eine nicht geringe
Phankaſie verfügt, weiß man aus ſeinen Sherlock-Holmes-Roma-
nen. Man darf daher geſpannt ſein, was für eine Senſation aus
dieſem Mordhaus in die Welt flattern wird.

Sauerſtoff zur Luftverbeſſerung Jm Pariſer Stadtrat iſt leb-
hafte Klage darüber geführt worden, daß in den Tunnels der
Untergrundbahn eine unerträgliche Luft herrſche Der Polizei-
präfekt hat daraufhin die Verkehrsbehörden erſucht, gemeinſam
mit der Direktion der Untergrundbahn zu erwägen, wie man die
Luft in den Tunnels verbeſſern könne. Vorgeſchlagen wurde zu
nächſt die Anwendung von aromatiſchen und desinfizierenden Sub
ſtanzen. Seit einigen Tagen iſt man dazu übergegangen, Sauer-
ſtoff in großen Mengen zur Verbeſſerung der unterirdiſchen Atmo-ſphäre anguwenden, und, wie die Pariſer Blätter berichten, hat
man damit bereits ausgezeichnete Erfolge erzielt.
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„Bodenloſe Berluderung.“
Ein konſervativer Politiker überDeutſchnationalen im Mogoeburhe Moren

In der Sonntagsausgabe der „Germania“ nimmt derfreikonſervative Politiker Adam Röder, unter en Die
„Politiſche Verrohung“ Stellung zu dem Magdeburger
Verleumdungsprozeß. Er ſchreibt u. a.: „Wer Eberts Wirken ver
folgt hat, weiß, daß er ſeiner gangen perſönlichen und ſachlichen
Einſtellung nach ſtets zu den Gemäßigten gehörte und mit ſtaats
männiſchem Blick Wirkliches von Nebenloſem zu trennen wußte.
Es hätte nicht erſt des Briefes von Hindenburg bedurft, um nach
zuweiſen, daß Ebert ſtets und in allem den nationalen Standpunkt
vertrat und den der nationalen Ehre. Auch in ſeinem aktiven
Wirken als Reichspräſident zeigte er ejn hohes Maß ſitt-
lich er Verantwortung, Blick Für die ſtaatlichen Not
wendigkeiten und einen Takt, der im alten Deutſchland
nicht immer zu finden war.

Nichts beweiſt die bodenloſe Verluderung und
plumpe Verroh ung der politiſchen Sitten ſo nachdrücklich,
wie dieſer Feldzug hemmungsloſer Nationaliſten gegen den erſten
Beamten des Reichs. Was ſich aber in Magdeburg als Treiber
zeigt, iſt nur ſekundäre Erſcheinung das ſind Ana-
logien zu jenem italieniſchen Bravotum, das für Geld
und auf Beſtellung arbeitet. Die eigentlichen Drahtzieher ſind
gewiſſe Leute aus den „Rechts“parteien, die unbeherrſcht und rück
ſichtslos, wohl wiſſend, daß ſie eine Gemeinheit begehen, den
neuen Stadt in ihrem oberſten Vertreter treffen wollen.

Das iſt das Betrübliche an dieſem Magdeburger Jntrigenſpiel,
die jedes Maß von Sachlichkeit und anſtändiger Geſinnung ver
miſſen laſſen, daß man hier einer Roheit der Geſinnung verfallen
iſt, die geradezu einen erſchreckenden Tiefſtand der politiſchen
Moral offenbart. Der Kulturhiſtoriker muß, bis ins Jnnerſte
getroffen, feſtſtellen, daß es immer wieder die Vertreter eines un
chriſtlichen und naturaliſtiſchen Konſervativismus ſind, die, wie
ihr Gegenpol auf nihiliſtiſcher Seite, aus ihrer politiſchen Welt
anſchauung vom Primat der Gewalt heraus, mit „Gift und
Dolch“, mit Roheit und Verleumdung als legitim an
geſehene Waffen ihre Gegner bekämpfen. Wem fiele da nicht der
Feldzug der „Kreuzzeitung“ und der Diplomaten gegen den Für-
ſten Bismarck ein? Man leſe nur in ſeinen „Gedanken und Er
innerungen“ die betreffenden Stellen. Bismarck hat mit ſcharfem
daß ſich jenen Verleumdungen der „Kreuzzeitung“ auch Hunderte

von eangeliſchen Geiſtlichen anſchloſſen, iſt wohl die
Tatſache ſeiner Abneigung gegen die theologiſchen Vertreter des
evangeliſchen Bekenntniſſes entſtanden, die er nie überwunden hat.
Was Bismarck an Kritik jenes hemmungsloſen Jntrigantentums
mit einer Verleumder-Clique geleiſtet hat, paßt auch jetzt noch voll
kommen bis in die kleinſte Nuance.“

Die Freigelaſſenen.
Hitler will nicht nach der Schweiz.

München, 20. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die vom Oberſten Landesgericht freigegebenen „nationalen“

Volksverräter Hitler und Kriebel ſowie die vom t der
bayeriſchen Regierung betroffenen politiſchen Gefangenen von links
wurden bereits im Laufe des Sonnabend in Freiheit geſetzt.
Fechenbach der ſich körperlich und geiſtig in guter Geſundheit
erhalten konnte, begab ſich ſofort zu ſeinen Eltern nach Würz-
burg Auch die übrigen freigelaſſenen Gefangenen erfreuen ſie
guter Geſundheit, mit Ausnahme Mühſams, der ſchon ſeit

vor allem mit Ausnahme Lembkes, der ſich geiſtig und
körperlich in einem außerordentlich bedenklichen Zuſtande befinden ſoll, ſo daß ſich die Zuchthausverwaltung über-
legte, wie ihm von der Begnadigung ohne Gefahr einer Rückwirkung
auf ſeinen ſeeliſchen Zuſtand Mitteilung zu machen war. Der frei-
gelaſſen e Hitler wurde am Son ttag zuſammen mit
Kriebel von ihren Freunden in Landsberg im Auto abgeholt.Sie trafen in den Nachmittagsſtunden in Boinchen ein. e
Empfangsfeierlichkeit hatten ſie ſich verbeten. Hitler begab ſich
ſofort in die Villa Ludendorffs. In einigen Tagen will er zur
Erholung zu einer befreundeten Familie an die Oſtſee gehen und
ſpäter wieder nach Bayern zurückkehren. Seinen urſprüngl
Plan, in die Schweiz zu reiſen, gab er auf, um jeden Verdacht
ügendwelcher Zuſammenhänge mit Schiveizer Kreiſen zu ver
meiden. Nach Mitteilung des „Völkiſchen Kurier“ wird ſich Hitler
in der nächſten Zeit von der Politik fernhalten. (7)

Die bürgerliche öffentliche Meinung Baherns erklärt ſich im
allgemeinen mit dem Gnadenakt der Regierung einverſtanden,
kritiſiert lediglich, daß man ihn zeitlich zuſammengelegt hat mit
der vom Oberſten Landesgericht angeordneten Freilaſſung Hitlers.
Außerordentlich befriedigt zeigt ſich die bürgerliche Preſſe über
die mit der Begnadigung verbundene Feſtſtellung, daß die Scharl d
Fechenbachs, Lembkes und Garbas' einwandfrei feſtſtehe. (1)
Jedem, der den Prozeß ſeinerzeit mitgemacht oder ſeinen Gang
aufmerkſam verfolgt hat, muß die Gleichſtellung dieſer drei Ver
urteilten in einem einheitlichen Strafkomplex als eine Un
geheuerlichkeit erſcheinen. Jn der Begründung des Urteils
iſt ausdrücklich geſagt, daß die ſchwere Zuchthausſtrafe Fechenbachs
zurückzuführen iſt auf das bekannte RitterTelegramm, da er in
den Garbas Prozeß nur unweſentlich verwickelt war. Nach An
ſicht des Verteidigers Fechenbachs, Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg,
wird die Rechtslage im Falle Fechenbach durch den Begnadigungs-
gkt ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe berührt. Dr. Hirſchberg v
ſofort auf eine Wiederaufnahme des Verfahrens drängen, ſobal
der Reichstag ein Geſetz über die Möglichkeit der Wiederaufnahme
des Verfahrens an den bayeriſchen Volkgerichten angenommen hat.

Mühſam will nach Rußland gehen.
Berlin, 22. Dezember. (Privattelegramm.)

ie die tag-Po ſt“ exfährt, hat der geſtern in Berlin
h Er ich Mühſam die cht, demnächſt
wach Rußland zu gehen.

Berlin, 22. Dezember. (WTVB.)

c

kürzlich eine

Sr. nan der kommuniſtiſchen Jugend beßt worden. e de in Verbindung a 3
ordentlichen Verkehr des Publikums auf dem Potsdamer Platz aus
Anlaß des Weihnachtsmarktes zu ernſten Verkehrsſtörungen zu
führen, ſo daß die Polizei mehrfach eingreifen mußte.

Wie Wilhelm darbt.
Nur das Leben einer vornehmen Gutsherrſchaft!
In der konſervativ deutſchnationalen „KreuzZeitung“ fand ſich

des Lebens der Familie Wilhelmsdes Letzten in Soorn. Darin heißt es: s 5
„Wie jeder Unterrichtete weiß, entſpricht der Lebenszuſchnittder beiden Majeſtäten in Haus Doorn der Haushaltung

vornehmen Gutsherrſchaft; das Perſonal iſt auf das äußerſte
eingeſchränkt. Die Mittel zur Unterhaltung des Doorner Be
ſitztums und Beſtreitung des Haushalts müſſen zurzeit vollkom
men aus den von der preußiſchen Regierung ſeinerzeit über-
wieſenen Geldern entnommen werden und reichen die Zinſen
trotz ſparſamſter Wirtſchaft und dauernder Einſchränkung nicht
a rnd zur Deckung der laufenden Ausgaben aus, da das
aus D land herübergekommene Geld zu einem ſehr be
trächtlichen Teil der Jnflation verfallen iſt, ſo daß jährlich auf
das Kapital zuzückgegriffen werden muß. Wie bekannt, iſt das
ganze übrige Vermögen des Kaiſers und der königlichen Familie
noch immer von dem preußiſchen Staat beſchlagnahmt. Das
r e e zahlt aus den Erträgen nur einen monat-
ichen Pauſchbetrag von 50 000 Mk., der bei der großen Zahl der

unterhaltungsberchtigten Mitglieder des königlichen Hauſes
(übher 490 Perſonen) nur knapp genügt, um den notwendigſten
Aufwendungen für Lebensunſerhalt, Wohnung, Perſonal, Ver
waltungskoſten, Steuern, Gerichtskoſten uſw. gerecht zu werden.
Auch der Beſitz der Kaiſerin in Deutſchland iſt nicht ſo
bedeutend, um unter den jetzt beſtehenden Steuerver-
h über die Bedürfniſſe ihrer fünfköpfigen Familie

inaus nennenswerte Erträge abzuwerfen.
Dazu bemerkt der „Vorwärts“: Dieſe gange Schilderung von

dem „kärglichen Leben einer vornehmen Gutsherrſchaft“ geſchieht

t

nur zu dem Zwecke, um verſichern zu können, daß Wilhelm keine
Weihnachtsſpenden nach Deutſchland ſchicken kann.

Sehr gut! Aber ſonſt iſt die Darſtellung ſehr einſeitig und
darum falſch. Denn erſtens hat Wilhelm von Preußen die Mittel
bekommen, um ſich die Gutsherrſchaft Doorn zu kaufen. Zweitens
hat der preußiſche Staat ihm aus beſchlagnahmten Beſtänden
überreichlich die Einrichtung dazu an Möbeln, Silbergeſchirr und
ſo weiter geliefert. Drittens erhielt der Exkronprinz, der mit
ſeinen Kindern doch wohl zu den 40 Perſonen gehört, die „Herr
ſchaft Oels“ ausgeliefert, die nicht weniger als 14 große Güter
mit Vorwerk und Förſtereien umfaßt. Weiter haben Mitglieder
der Familie Hohenzollern auf dem Prozeßwege ganze „Herrſchaf-
ten“ ſich ausliefern laſſen. Und zu allem zahlt der preußiſche
Staat monatlich (1h) die runde Summe von 50 000 Mk., ſo
daß auf jeden Zollernſproß jetzt ſchon ohne die Erträgniſſe der
Güter mee als 1000 Mark für den Monat kommen.

Etwa zehn Arbeiterfamilien mit rund 50 Perſonen in
Deutſchland müſſen ſich mit monatlich 1000 Mk durchſchlagen.
Die ern aber, die jeder im Monat ſoviel an Bargeld be
kommen wie zehn fünfköpfige Arbeiterfamilien, daneben aber noch
die g Einkünfte aus den ihnen überwieſenen Liegenſchaften,
klagen Stein und Bein, weil ſie nur das kümmerliche Leben einer
vornehmen Gutsherrſchaft führen können.

Endgültige Wahlergebniſſe.
Die endgültigen Wahlergebniſſe verändern zahlenmäßig das bis-

herige Reſultat faſt kanu.m Es haben in Preußen endgültig er-
halten:

Abgeordnete
im im Wahl auf der

Stimmen Wahlkreis kreisverb. Landesliſte insg.

Soziald. Partei 4575 645 101 8 5 114Deutſchn. Vp. 4855 674 98 1 10 109
Zentrumspartei 8229 740 73 2 6 81Liſte der Komm. 1 767 932 32 8 4 44
Deutſche Volkspt. 1 797 589 33 7 5 45Nat. Freiheitspt. 454 886 1 5 5 11Dtſch. Dem. Pt. 1 088 528 15 5 27r d.ch. Mittelſt. 454 409 1 5 5 11Dtſch.Hann. 259 506 6 2 6heit t 67 871Chriſtl.-Soz. Volks
477273 Dtſchl. 37 679

t. Minderheit

rn 87 891 1 1 2Deutſ T Pt. uReichsb. f. Aufw. 111 939
Freiw.Bd. FFF 13 523
Dtſch. Aufw.- u.
Aufbau-Partei 41 280

Pt. f. Volkswohlf.
(Mieterſch. und
Bodenrecht) 27582 S JlSonſtige Part. 13 616 S S SUeberhaupt 18 880 285 361 41 48 450

Die Zuſammenſetzung der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion
ändert a als in Schleswig-Holſtein durch Liſtenverbin-
dung im Wahlkreisverein der Lehrer Genoſſe Richert gewählt iſt.
Dafür ſcheidet auf der Landesliſte Genoſſe Dr. Silberſtein (Neu-
kölln) aus.

Freigabe der Auslanösreiſen.
Berzicht auf den Finanzamtermerk.

Amtlich wird mitgeteilt: Mit Rückſicht darauf, daß die beſtehende Stenerſluegeſebgegnngg mit dem 31. Dezember 1924 ihr

Ende erreicht, hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, im Jnter-
eſſe der Verkehrsförderung vom 1. Januar 1925 an die bisher für
die Ausreiſe aus dem Reichsgebiet erforderliche ſteuerliche
Unbedenklichkeitserklärung der r e fortfallen zu laſſen Damit iſt die Möglichkeit geſchaffen, für
Reichsangehörige den deutſchen Sichtvermerkszwang nunmehr all
gemein zu beſeitigen und für NichtReichsangehörige mit Wohn
ſitz oder dauerndem Aufenthalte im Jnlande den Ausreiſeſichtver
merkszwang weſentlich abzuſchwächen Eine entſprechende Be
kanntmachung des Reichsminiſters des Jnnern iſt in Vorberei-

„Kommuniſtiſche Gefahr.“
Paris, 21. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der nationaliſtiſchen Preſſe iſt ſeit einiger Zeit viel von der
„kommuniſtiſchen Gefahr“ die Rede. Jn der Tat wird
in den letzten Wochen ein gewiſſes Aufleben der kommumiſtiſchen
Agitation beobachtet. Die franzöſiſche Kommuniſtiſche Partei
ſucht aus allen Kräften von ſich reden zu machen. Alle Mittel ſind
ihr zu dieſem Zweck gut genug. Nachdem die Affäre Sadoul
den beabſichtigten Zweck der Aufputſchung der Maſſen verfehlt hat,
organiſiert ſie jetzt eine Propagandawoche mit dem Ziel der Wieder
herſtellung der gewerkſchaftlichen Einheit. Das tatſächliche Ziel
geht dahin, die Confederation Generale du Travail
als Gegner der nationalen und internationalen gewerkſchaftlichen
Einigung hinzuſtellen. Um ein Angiehungsmoment für ihre Ver
ſammlungen zu ſchaffen, hat die Parteileitung angekündigt, daß
im Laufe der Manifeſtation in Pre Saint Gervail außer den

Amſterdamer

einer di

der Sekretär der Jnternativnalen T rbeitergewerkſchaft,
das Wort ergreifen würden. Sowohl Purell als auch Edo Fim
haben nunmehr bekanntgegeben, daß ſie an dieſer Verſammlung
nicht teilnehmen werden und auch nie beabſichtigt haben, es zu tun.
Der Genoſſe Froſſard, der Lor zwei Jahren die Kommu

viſtiſche Partei verlaſſen hat, widmet der ſogenannten „kommunſti
ahr“ am Sonn nd einen Artikel im „Pariſien“,n dem es u. a. heißt: Jn den letzten zwei Jahren hat die fran

r ſche Kommuniſtiſche Partei zwei Drittel ihrer Mitglieder ver
vren. Sie geniecßt keinen Einfluß außerhalb Paris und

einiger Departements, wie im Norden, in ElſaßLothringen und
im Departement Lotet-Garonne. Die durchgeführte „Bolſche
wiſierung“ der Partei hat ihr zweifelsohne eine Homogenität und
eine Aktionsfähigkeit gegeben, die die Jntenſivierung der Propa
gandatätigkeit erlaubt. Jedoch ſind die Führer der Partei, durch

e en in Deutſchland, in Bulgarien und in Eſtlandbelehrt, klug genug, um nicht den „jendqültigen Kampf“ zu
unternehmen, ſolange es ihnen nicht gelungen iſt, „die Maſſen zu
erobern“. Es exiſtiert keine „kommuniſtiſche Gefahr“, aber die
Reaktion ſucht eine ſolche zu fabrizieren, um ſie für ihre
Parteizwecke auszubeuten.

Aus aller Welt.
Ein grauſiger Leichenfundö.

Paris, 19. Dezember.

e Leichenfund wird von den Pa-riſer Blättern als Senſation berichtet. Gegen 3 Uhr morgens
fand auf dem Boulevard de la Vilette ein Bäcker den Rumpf
eines Mannes der mitten durchſchnitten war. Kopf,
Arme und Beine fehlten. Nur der Körperteil vom Nabel bis zum
Oberſchenkel war kunſtgerecht abgelöſt. Der grauſige Fund war
in neue Wachstuchleinwand gehüllt und auf die Straße
geregt, ohne den Verſuch, das Paket zu verbergen. Einige Stun-

en ſpäter, während die Polizei mit den Feſtſtellungen über den
erſten Fund beſchäftigt war, wurde am Quai de Jemmapes, dicht
am Ufer des Kanals, ein zweites Paket entdeckt, gleichfalls
in Wachsleinwand verſchnürt. Das Paket enthielt einen Ober-
ſchenkel und ein Stück des Beckens. Um 6 Uhr früh fand ein Junge,
der eine Ratte verfolgte, am Kohlendepot des Quai de Jemmapes
ein drittes Paket, das die Arme und die Beine des in der
Nacht entdeckten Rumpfes enthielt. Die Unterſuchungen der Ge-
richtsärzte ergaben, daß der Tote ein korpulenter Mann jugend-
lichen Alters geweſen ſein muß. Die Zerteilung der Leiche iſt
mit einem ſcharfen Meſſer ſehr ſauber und offenbar von einer
geübten Hand vollzogen worden. Der Menſch, der dieſes finſtere
Werk vollbracht hat, muß Uebung in der Zerteilung von Leichen
haben. Die Wundſtellen waren mit Wattebauſchen umwickelt, um
das Durchſickern des Blutes zu verhindern Man weiß noch nicht,
ob es ſich um ein Verbrechen oder um den tragiſchen Spaß einiger
Studenten handelt. Aber die Behörde ſcheint der Annahme zu
ſein, daß ein Mord geſchehen iſt. Das Opfer ſcheint 25 bis
28 Jahre alt geweſen zu ſein. Der Tod ſcheint vor nicht langer
Zeit erfolgt zu ſein. Der Kopf und ein Arm des Toten fehlen,

Politiſcher Morö
Berlin, 22. Dezember. (WTVB.)

Geſtern nachmittag wurde in der Nähe der Königin- Auguſta
Brücke am Landwehrkangl die Leiche eines etwa 20- bis 30jäh-
rigen unbekannten Mannes, die bereits mehrere Wochen im
Waſſer gelegen haben muß, geborgen. Nach den Feſtſtellungen der
Mord kommiſſion weiſt die Leiche außer mehreren geringfügigen
Verletzungen eine 13 Zentimeter lange klaffende Kopfwunde
auf. Dieſe Verletzung rührt anſcheinend von Hieben mit einem
ſtumpfen Gegenſtand her. Danach ſei anzunehmen, daß der Un-
bekannte niedergeſchlagen und ins Waſſer geworfen worden iſt.
Er trug am linken Oberarm eine rote Binde, wie ſie
von ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſ henParteileuten getragen werden. Daraus läßt ſich verm ß
möglicherweiſe ein politiſches Motiv bei der Beſeftigüng
des Unbekannten mitgeſpielt habe.

Automobilunglück bei Roſenheim. Aus München wird gemeldet:

ſtraße zwiſchen Roſenheim und Aibling ereignet. Ein Wagen der
ober bayeriſchen Ueberlandzentrale verlor die Steuerung
und rannte gegen einen Chauſſeebaum Der Direktor der ober
bayeriſchen Ueberlandzentrale und ein Papierfabrikdirektor kamen
mit leichten Verletzungen davon, während der Oberingenieur Ull-
mann getötet und der Chauffeur Offenwanger ſchwer ver-
letzt wurden.

Der obligate Berliner Straßenbahnzuſammenſtoß. Geſtern nachmittag ſticken infolge falſcher Weichenſtellung in der König, Ecke

Jüdenſtraße zwei Straßenbahnwagen zuſammen. Dabei wurden
10 Perſonen verletzt, die ſich ſelbſt in ärztliche Behandlung begeben
konnten.

Die Rache des verſchmähten Liebhabers. Geſtern vormittag er
ſchoß im Frankfurter Vorort Rödelheim ein junger Jngenieur
die 22jährige Tochter eines Bankbeamten in deſſen Wohnung, weil
ſie die Beziehungen zu ihm gelöſt hatte. Der Täter tötete ſich
darauf ſelbſt.

Exploſion im Lüneburger Eiſenwerk. Jm Lüneburger Eiſen
wert führten die infolge einer Verſtopfung im Schmekzoſen an
geſammelten Gaſe eine Exploſion herbei. Vier Arbeiter wurden
ſchwer verletzt, von denen zwei im Laufe der Nacht ſtarben.

e

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Ffeuilleton:
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für den Anzeigenteil Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
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Banner ot-bolt

(Bund der ropudlik. dlik. Kriogsteilnehmer)
1 Zum Fum Verteu des Reich banner“

Ortsgruppe Ha t. und der „JUuſtrierten Bundes-
re wird ein Kamerad heſucht Kriegs! eſchädigten
ietet ſio hierbe; eine johnende Beihilie zu ſeinem

Lebensunterrait. Es dandelt ch um eine leichte
Rebenbdeiſchä tigung die aber gewiſſenha t aus erührt
werden muß. Meidungen und nähere Auskunft bei den
Kameraden Petersdorff oder Künne, warz 42/44

Bezirt 1 ilte). Arkeitsloſe, ver eirateten
Kameraden wollen ſich bie Montag, den -2 Dezember.
beim Kameraden Neumann, Geiſiſtr. 63, melden, zwecks
Weihbnachts eſcherung.

Begirk Süd wontag, den 21 Deze ber, abends
s Uhr, dei Naumann, Dryanderſtraße 0 Weichtige S
amwn enkunn der Zug u Gruppen uhrer (Weihnachte

E ſcheinen eines jeden iſt Pflicht

Muntag, den 2. Dezemter, abends “/28 Uhr, im„Volkzvark“: Juger dver amm ung

zum Anſchluß an jede Steckdoſe oder Lampenſa ung der Auhileuung

(Energieverbrauch pro Stunde ca. 150 Watt) einſchl Zubehör Mk. 120, 00Candßraſtwerke Merseßburg
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Das Buch all
i das werklicheWeihnachtsgeſchenk

Wir berückſichtigen jeden Geldbeutel und jeden Geſchmack.

Beſuchen Sie die
Volksblatt Buchhandlung

Halle a. S. nur Gr. Ulrichſtraße 27.

Am ſeden Weihnaehtstiseh einen

Regenſchirm
Selten ſchöne Auswahl

Große Steinstrauße, ke Meunnäuser

GSchirnfabrik Glaus.

ſche

Dtoſou- Seifen
Nr. 111 und 222
autkrankheitens VPoilette Seife

vielen

veranstaltet vom Kautmännischen Verein (e. V.)
mit Botenligung der Industrie- u' Handelskammer
unter Mitwirkung der Angesteliten-Organisation.

Winterlehrgang 7. Janugr bis 3. März 1925.

Wend. Mittwocen 8 10 Unr abeods.

8- 10 Uhr abends.

8 10 Unr abenp ds.

Dr. Vieth. Donnerstag 8- 10 Ubr abends.

lehrer Dr. Vreton. Mittwoch 8--10 Uhr abends.

Dr. Kriet e Montag s 10 Dbr adends.

unentgeitliech beim
Kastellan Lippke, Hauptgebäude der Universität;

straße 10 (6--8 Uhr abends)

Alleintge Herſtelle

c AHLVERS
tiannover.

Erhältlich in Apotgeken, Drogerien

KUNZB
Gr. Steinstr. 71 und Gr. Ulrichetr. 40

Die Leitung: Dr. G. Aubin
Professor der wirtsehattl. Staatswissonsohaften

an der Universität Halle.

Hallesch. Handelshochschukurse

1. Buehtührung I. Teil (tür Autänger). Handeilslehrer

2. Buechtührung II. Teil (tür Fortgeschrittene). Diplom-
Handelslehrer Dr. Stephban. Dienstag und Freitag

3. Die Papier- und Goldmarkbilanz. Diplom- Hanpdels-
lenrer Borth, Lektor an der Universität. Mittwoch

4. Kaufmännisches Keehbpep. Diplom Handelslebrer

b. Deutsebe Handelskorrespondenz. Diplom Handels-
6. Englische Handelskorresp« ndenz. Oberstudienrat Prot.

Teilnevmerkarten gegen Bezanlung und Prospekte
1.
2. i. Bureau d. Industrie- u. Handelskamm., J ranekestr. 5;
3. im Bureau des Kaut. Vereins (e. V.), Große Oiriehb-

Stadt Theater. Konvumverein Deftzoch und Um

Dlehslag, öbends 7 Uht: e. G mn. b. H.
Pie Freier Sonnta ar 28. Dezember,
mit den Damen

Girether Mierſch.n e Generalverſomumnl ung
enſel, Haller. Xy-

ander Tiedemann,
rdmann, Hendrich, Tagesordnung

nachm 2 im Lindenhof

ber. Grimm T a) Geſchaäftsbeſicht des orſtandes.
v) Geſchäftsbericht es Au ſichtsratJ woch geschlossen! o Genet m oum t ha

Donnerstag, nachm 3 Uhr J e d les
niräge der tederPeterchens Mondfahrt Anträge der Mitglieder müſſen 9 Tage

Donversiag. abds 7 Uhr vorher bei der Verwaltung eingereicht
werten(avalletja rusticana Der Aufsichtsrat.

Der Bujazzo.
Freitag. nachm. 3 Vhr:Snenagiran, J Sohlleder Oberiede

Bruno Friedrich, 1 Vorſitzender,

im Aussehnitt 11404nöon u Kuhne Bearharnſte
in den Zigarren gesohäften der Firma Rich. Heinze,

und Par'ümerien
Vertreter und Auslieferungs- Lager

Wiüllu Dittrmar
Gr. Gofenſtr. 13 Fernruf 8502

Druckaufträge
eder Ar übernmm. un

ſchnell und iauberdallesch öenoenchattduchöruer

e

ks wud Gie höchve Zeit

hre Weihnachts kinköufe zu verocgen!

Wollhüte v. 00 à Mützen v. 4,50 a
rhüte „Marke Astoria“ine 25; henen .7,50

(Hieletelder M are)

Einsatzhemden,
NXormal- und Makko-Wäsche,
Krawatten, Handschuhe, Schirme,

Stöcke, Gamaschen, Stutzen,
Rucksäcke, Filzwaren

(bekanntes Oschatzer Fabrikat)

Schals in Seide und Wolle
In allen Artikeln große Auswahl
bei viedrigster Preisstellang.

alte Petsch, Weißenfels
Kl. Kalandstr. II I3.

Praktische

Weihnachts
Geschenke

Ueber Schuhe
Turn-Schuhe

U Hosenträger

mmSchwämme
Tabakbeutel
Spielbälle4 Wärmtlaschen

12067

G Spielwaren
Puppen
und Tiere

m farbechte od. rot

Nur infolge

e

aus unseren Ahühlwaggons:
Kabel )au
Schelitischa

Seelgchs
Goldbarseh
Karbonuden bratfertig ss,

Prachtvolle grüne Heringe 40.

Aueh Dienstag und Mittwoch
gibt es trisehe Ware.

obne Vor

Fermer um Jest:
Riesengaus wahl in
Fischkonserven

Täglich eintreftend:
Riesenmengen allerteinstegerkuueherte

Fluß Aale
in allen Größen zu billigen Preis n.

Zum Heringssalat

Salzheringe
besonders billig duren direkte Einfuhr

Stück G6, S. 10 und 15
Kapern, Pfeffergurken, voure Gurken.

Jenfgerken, Herinosmiſch.

Naturgummi
sind garantiert

I deswochehsoesctägncht

„Vlrich“ Sanltätshuus Große ütrichsestrave 58,
vormals C. Klappenbach,e an Orriebstraße 41. Eeokgesehsft.

Für die Festtage!

Rot- und Welßweine Südwelne
Sekt Bewlenweine Beerenweine

Rum Arrak Silvesterpunsch
Welnbrand

Brechmner-Iiköre
hervorragend, preiswert, in größter Auswahl

lallte Leipziger Strabe 43

Littel
3 Viistein-Sehnittmmuster

E. Adeiberg, ersehuro.Die neueſtenModen in Gerberei, Fischerstr. 3

Durch G en u innn
Ubrhetten Max Salzmann

Kaufhaus für ämtliche

de Bedorfsartikel nes
s wn grogger un Hauptgeschöft: Vttenberg, Rars. 1

Auweller Große Sperzial-Ahtellungen für

Damenputz Möbelstotte
Zweiggeschätte:

Trauringecke. Konfektion aller Art

ff. hatte zaure Gurken

Jnh Ernſt Viehweg

Die beſten

St Renn Czart u weißfleiſchia) empfehle
a m ſae Snmn nan Mintnnn

alle Sorten Tollettenselfen
2 Beerholdt zu billigſten Tagespreiſen

W un C eKoloninlwnrenBechershof S, Gerbatecüt, Roterberg 32.
am Markt Billigſte Bezuggquelle f. Wiederverkäufer

vollerKorbmöbel
eziwenne 230 Achtung?tüerrenstr.

Anfbewahren Ausſchnerden

Ein ſchönes Weihnachtsoeſchent

iſt ein 77 für 15 Mark

Anzarlung Monat'iche Raten 10 Mk
Brima Spezialrad. Beſtellen Sie noch
heuſe auf anhängendem Auftraosſchein.

Mandolinen

Trommeln,
Zithnern,

Grammophone
und Platten

H. Müller bedingungen

Arreſſe abgeſandt.

Hiermi veſtelle ich vei der Firmu

Heine ullerfeinste edelste 1 Stück
Molkerei Tafel Buiter I 0
narke Hokud- Butter

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMMRCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIV

kelne Holkerel-Butter. 115-
Keine Molkerel- Butter. I1I0.
IIIIIDDDDDDDDDDGGGCDGDDDDDDDDGDDECDDCCEMMCMCCOCEXX,CCECCXXC,CCCCCCEIIIXXCIHOVCECEEECCEECECCEEEII

Versuchen Sie meine
hochfelnste unühertroffene

Braunsdiw. wuic3770
PReiWenrr s re
e dein ſagt

l PaarAlhert Knäusei
Filialen in allen Studtteilen.Vtolaon, Uans Stein, Dortmund, Buraholz-

ſtratze 43,. ein Herrer- Faß rad bezw
Damen- Fahrrad zum Preiſe von
120 Wk bezw. 130 Mk. ab Station
Tortwund »u oben erwähnten ahlungs-

Gr Märkerstr. s Die Anzahlung von 15 Mk. habe ich
Leipzigerstr. is heute ver Poſtan weiſung an Jhre

Rame:

Beruf
tonnen noch mehr Wohmort:
Kundſchaft bekom-men, Wenn Si Straße u. Nr.
in dieſer 87 an
inſerieren i ſBahnſtation:

Bitte deutlich ſchreiben

Mannn e h e u hKark Böhlerten e (Scucu la Anvun un e arO eariusſtraße 3 Tei 39 Haup ſtraße 8, Tel. 29
empfiehlt zum Weihnachesfeſt

prima jettes Roßſleisch, sowle Lende,
Ronsbect, Leber, Zunge, Schmeer u.

1.478 prima Wurstwaren
zu bitligiſten Preiſen.

ds
lS

e

32

Vorſitze
Sitzung u
einmal
Dieſer v
mals zur
teil

Der Ar
zu einer
beleidigte:
die Verur
Monat in
Seite, in
„Borwe
öffentlich
Preſſe“ v
Platten u
des Ver

für die T
rität des
ſolchen U

Falle n
ſonderlich
nicht höhe

Einer
ſeinem P
kratiſche

verhältni

ſtreicht,
des Völ
gewicht
gebe es
teiligu
de m De

esnahme
Vergi
ſeinedem



v W

7 7 7 5525

O

der

a

die mit einer Erhi

m S=—SJJ D

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Dezember 1924..

Winters Anfang.
gen Tage, um 4 Uhr früh, begann mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Steinbocks, aſtronomiſch ausgedrückt. mit
der Erreichung des ſüdlichſten Punktes der Ekliptik des Tages

rns, der kalendariſche Winter. Das iſt der kürgzeſte Tag des
res, und alsbald wird mit dem Höherſteigen der Sonne in

rer Jahresbahn die Tageshelle wieder zunehmen. Aber wie der
mer meteorologiſch erſt dann ſeinen Höhepunkt erreicht, wenn

der längſte Tag ſchon vorüber iſt, ſo tritt in unſeren Breiten auch
der Winter erſt dann vollends in ſeine Rechte, wenn nach der
Winterſonnenwende unſer Zentralgeſtirn ſich bereits wieder nörd
licheren Breiten auf der Erde zuwendet. Aber der niedrige Son
nenſtand, wie er ſchon in den verfloſſenen Herbſtm ge
errſcht hat, macht während der kalten Jahreszeit Klima und

Witterung in unſeren Breiten ungleich mehr als im Sommer von
indirekten Faktoren ab ngig, von den Verhälntiſſen im Luftmeer
der Tropen und der arktiſchen Zone. Je nachdem die Luftzufuhr
aus ſüdlichen oder nördlichen Sreiten erfolgt, je dem Vorherrſchen der Einflüſſe der Kequeteretepet ehe der Polarfrom,
iſt der Winter mild oder ſtreng, und es iſt ſchwer vorauszuſagen,
welche Einflüſſe auf längere Zeit hinaus vorherrſchend ſein werden.
Allerdings gibt es auf Grund langjähriger Beobachtungsreihen
beſtimmte Erfahrungsgrundſätze, die gewiſſe Schlüſſe auf den all
gemeinen Witterungscharakter der kommenden Fahreszeit zulaſſen.
„Do iſt es nun, wenn man ſich ein Bild von der mutmaßlichen
Witterung des jetzt beginnenden Winters machen will, weſentlich,
zum Vergleich die Witterung der vorangeangenen Jahreszeit her
anzuziehen Iſt es doch ein alter, auch durch die meteorologiſche
Statiſtik belegter Erfahrungsſatz, daß auf warme Sommer häu
figer kalte Winter folgen als auf kühle und regneriſche Sommer.
Nun war aber der vergangene Sommer 1924 nur mäßig warm und
en ſeinem letzten Teil ſogar ausgeſprochen kühl und, von wenigen
Strichen Mitteleuropas abgeſehen, ganz außerordentlich reg-
neriſch. Demgegenüber war der Herbſt in ſeiner erſten Hälfte
ſehr mild, zeitweilig noch nachſommerlich warm, und auch der
Spätherbſt hat nur vorübergehend in den kälteſten Gebieten
Mitteleuropas ſchärfere Fröſte im Gefolge gehabt. So haben bei
ſpielsweiſe in den meiſten Teilen Deutſchlands nennenswerte
chneefälle in dieſem Herbſt und Vorwinter bisher überhaupt noch

nicht ſtattgefunden, was ſelbſt in einem milden Herbſt eine ſehr
roße Seltenheit iſt. Auch jetzt, an der Schwelle des eigentlichen
inters, liegen Anzeichen für eine bevorſtehende grundſätzliche

Umgeſtaltung der Wetterlage nicht vor, und es iſt ſehr wohl mög
lich, daß ſich die milde Witterung über den Dezember hinaus bis
ins neue Jahr hinein foctſetzt. Alle dieſe Umſtände ſprechen weit
eher für die Fortdauer des milden Witterungscharakters auch wäh
rend der folgenden Monate, wozu noch kommt, daß der vorige
Winter faſt ununterbrochen kaltes Froſtwetter gebracht hat, was
ſich in unſeren Breiten nur höchſt ſelten in zwei aufeinander fol
genden Jahren wiederholt. So dürfen wir im allgemeinen auf
einen auch weiterhin milden und ſchneearmen Winter rechnen

Die Januarmiete unverände.
Wie aus dem Miniſterium für Volkswohlfahrt berichtet wird,

bleiben die Mietſätze auch für den Monat Januar unverändert.
Es 8 alſo wie im Dezember 66 Prozent oder, wenn die Mieter
die x r in ihren Wohnungen übernommenent zu zahlen.

Der Wohlf rtsminiſter hat alſo den Wü der Hausbeſitzer,von 75 Prozent r hatten, t
nachgegeben und erklären laſſen, daß er dem neuen Landtage nicht
eigerkg und nur im Einvernehmen mit der geſetzgebenden preu

Körperſchaft die künftigen Mieten feſtzuſetzen gedenkt.

Weihnachten bei öden Aermſten.
Die Rentner und Jnvaliden im „Volkspark“.

nvaliden, der Weih
nachtstiſch gedeckt. Die Feſtanſprache hielt der unlängſt erſt von
faſt hoffnungsloſem Krankenlager aufgeſtandene Genoſſe Thiele.

Jn langen Reihen ſaßen ſie dort am freundlich gedeckten Tiſch,
von W Händen bewirtet und verſorgt. Ein anderes Feſt
als im Vorjahr, wo der „Zentralverbandder Jnvaliden
und Witwen“ unter den Folgen der Jnflation am bitterſten
litt. Man muß an dieſer Stelle öffentlich anerkennen, daß die
Leitung des „Zentralverbandes der Jnvaliden“ und der „Deutſchen
Jnvalidenhilfe Muſtergültiges geleiſtet haben. Da wurden die
Jnvaliden und Rentner mit Kaffee und Kuchen bewirtet, da er
hielt jeder der vielen Hunderte ſeinen ſechspfündigen Wei h-
nachtsſtollen, da erhielt ger ſein Gewinnlos und griff
je nach ſeinem Glück nach den wertvollen oder Troſtgewinnen.e hent Alten, mancher Weißhaarigen ſtanden die Tränen in
den Augen, denn 4 die meiſten iſt dieſer Tag ſeit vielen Jahren
das erſte wahre e feſt geweſen, das die Opfer einer un
r Zeit brüderlich und ſchwerſterlich vereinte, ihnen neuen
ebensmut eingeflößt hat und ihnen gezeigt hat: Organiſation,

feſter Zuſammenſch uß und Einigkeit ſind allein die Mittel dem
Elend zu ſteuern und eine Beſſerung der Lage herbeizuführen.
Aber nicht nur der Leitung, ſondern auch den Helfern und Hel-
ferinnen iſt zu danken, die mit ſtets gleicher Freundlichkeit die
chwere Arbeit leiſteten, und nicht weniger Dank verdienen die
enigen, welche durch Führung und Hilfe den Blinden und Krüp-
eln den Beſuch ermöglicht haben, verdient der Jnvalide, der nach

erem Unfall mit dem einen verbliebenen Arm das Piſton
ndhabt und V ertönen läßt. Möge das Feſt den

liden ein Anſporn zur weiteren Stärkung ihrer Bewegung
im Jntereſſe aller Schaffenden ſein!

7

m Zuſammenhang hiermit muß auch den eigenen Jnſtitutionended gen Arbeiterſchaft öffentlicher Dank und Anerkennung
gezollt werden. An der Spitze ſteht der „Volkspark“, deſſen un

eurer Wert in dieſen Wochen ſo recht erkennbar geworden iſt.
ohl mögen dem Geſchäftsführer, unſerem alten Genoſſen Emil

Koch, manche ſchweren Stunden bereitet geweſen gbint aber der
öffentliche ertennbare Erfolg iſt vorhanden Der „Volkspark“ hat
ſich als ein Wokhrfahrtsinſtitut erſten Ranges erwieſen, das bis
zur Grenze des Tragbaren ſich in den Dienſt der Wohlfahrts-
pflege geſtellt und ohne Anſehen der Perſon geholfen hat, wo es
nottat. Iſt ſich die halliſche Arbeiterſchaft darüber klar, daß ohne
den „Volkspark“ alle ſolchen Veranſtaltungen alle die Speiſungen,
alle ihre Hilfsaktionen unmöglich wären Hoffentſich haben dieſe
Tage dazu beigetragen, die innere Verbundenheit zwiſchen „Volks“part und Arbeiterſchaft wieder zu ſteigern und zu feſtigen

Wir denken bei dieſer Gelegenheit auch an den Allgemeinen
Konſumverein, der zu einem erheblichen Teil zum Gelingen bei-

agen hat, der Hunderte und aber Hunderte von Stollen her
ellte, Gebäck lieferte und den Beweis lieferte, daß er für die
lliſche Bevölkerung re e leiſten könnte, falls nicht Partei

ader und Streit noch viele abhielten, wie früher auch heute wieder
ihte Kraft in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen und dabei
an e gen W i eretenatgten es Allgemeinen Kon

i rkennenswer ätigkeit deetet e rer ffenbaren Beweis feſten Willens zur un
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es auffaſſen und würdigen. Möge daher der Geauch durch en und Maſſenbeitritt e ne

Unterſtützung werden. Zum Beſten der

Man will Euch Frauen und Mädchen
Uns wird geſchrieben „Die Not der weiblichen Angeſtellten wird

oft durch w. Kräfte ausgenutzt. Es ſind uns Fälle vor
gelegt worden, in denen ſogenannte Chefs auf Stellengeſuche per
ſönlich zu den weiblichen Angeſtellten gegangen ſind, um feſtzu
ſtellen, ob ſie eine eigene Wohnung beſitzen oder bei Angehörigen
wohnen. Im letzteren Falle ließ das Intereſſe an einem Abſchluß
ſofort nach, und der Rückzug wurde unter der i eing einer
endqültigen Nachricht angetreten. Jn anderen Fällen ſind ſo große
Ver prechungen gemacht worden, daß die Stellenſuchenden ſtutzig
wurden. Es dürfte trotzdem leider ſchon vorgekommen ſein, daß
weibliche Angeſtellte ſolchen gemeingefährlichen Leuten in die
Hände gefallen ſind.“

Es wäre angebracht, daß die Stelle, die uns dieſe Zuſchri
ſandte, auch die Namen der betreffenden Arbeitgeber
gegeben hätte. Vielleicht hätte man darunter auch Anhänger jener
Partei zu ſuchen, die in einem Flugblatt vor der Wahl folgendes
ſchrieb: „Man will Euch zwingen, Eure heranreifenden Kinder
gegen „Bettelpfennige an Lüſtlinge und Verrückte zu verkaufen.“
Gegenüber den Schamloſigkeiten gewiſſer Arbeitgeber darf es
keinerlei Rückſichten geben, ſie gehören an den Pranger.

emeinheit

Forderungen des Deutſchen Städtetages zum
Wohnungsbau.

Der Deutſche Städtetag hat in Eingaben an die Reichsregie
rung und die Staatsregierungen ſich nachdrücklich dafür eingeſetzt,
zur Geſundung der Verhältniſſe im Wohnungsweſen öffentliche
Mittel in größerem Maße als bisher für Neubauten zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Städtetag empfiehlt die Steigerung des
ſür den Wohnungsbau beſtimmten Anteils der i r r
und fordert, daß möglichſt die geſamten für die tätigkett
vorgeſehenen Steuermittel den Gemeinden zur uneingeſchränkten
Verwendung überlaſſen werden, da dieſe dank ihrer engen Fühlung
mit dem Wohnungsmarkt, dem örtlichen Baugewerbe, gemein
nützigen Siedlungsunternehmungen, dem örtlichen Realkredit uſw.
die geeignetſten Träger der Wohnungsbauförderung ſind. Jns-
beſondere müſſe es auch den Gemeinden ermöglicht werden, durch
Verwendung eines kleinen Teils der Hauszinsſteuer als Mittel
für Jnſtandſetzungszwecke dem Verfall der Altwohnungen ent
gegengzuwirken.

Ermäßigung der Poſtgebüihren.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt beriet die Vor

lage über die Gebührenermäßigung und die dazu ge
ſtellten Anträge des Arbeitsausſchuſſes des Verwaltungsrates.

Die Vorlage wegen Aenderung des Auflieferungsverfahrens und
Ermäßigung der Gebühren für Telegrammaufträge des Geldver-
kehrs wurde. angenommen.

Für Briefe über 250 Gramm bis 500 Gramm wurde eine
Gebühr von 85 Pf. feſtgeſet tJm Poſtſcheckverkehr wird künftig für eine Einzahlung
mit Zahlkarte erhoben bei Beträgen bis 25 Reichsmark 10 Pf.,
bis 100 Mk. 15 Pf., bis 250 Mk. 20 Pf., bis 500 Mk. 30 Pf. bis
750 Mk. 40. Pf., bis 1000 Mk. 50 Pf. und bei höheren Beträgen

Pf.
Jm Telegrammverkehr wurde die Fernwortgebühr von

45 auf 10 Pf., die Worte z Ortstelegrammeé. von 7 auf
5 I und die Wortgebühr für Brieftelegramnfe von 10 auf

5 herabgeſetzt.
Für die Fernſprechgebühren ſind im Ortsverkehr engere

Stufen ldet worden. Künftig werden für das 100. bis 150. Ge
ſpräch 14 Pf., für das 151. bis 200. 18 Pf., für das 201. bis 250. Ge
ſpräch 12 Pf., für das 251. bis 300. Geſpräch 11 Pf., für jedes
weitere Geſpräch 10. Pf. erhoben werden. Die Fernſprechgebühren
erfahren in der Entfernung von 50 bis 100 Kilometer eine Ermäßi-
gung um 15 Pf., in der weiteren Stufe von 30 Pf. Die Einrich-
tungsgebühr bei Hauptanſchlüſſen wurde von 90 auf 80 Mk. herab-
geſetzt.

Die Auslandsgebühren werden folgendermaßen herab-
geſetzt: für Briefe bis 20 Gramm 25 Pf., für jede weiteren 20 Gr.
15 Pf., für Poſtkarten 15 Pf.

Die Gebührenänderungen im Poſt, Poſtſcheck und Telegramm
verkehr treten am 1. Januar 1925, die im Fernſprechverkehr am
1. Februar in Kraft. Der Nachtrag zu dem Voranſchlag der
Deutſchen Reichspoſt für das Rechnungsjahr 1024 wurde unver
ändert angenommen.

Geldöſtrafen und Kriminalität.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt eine Ueberſicht über

die Wirkungen der ſogenannten hDurch dieſe Geſetze iſt das Anwendungsgebiet der Geldſtrafe be
deutend erweitert, der Erſatz der kurzen Freiheitsſtrafen durch
Geldſtrafen ermöglicht und in der Bemeſſung und Voll
ſtreckung der Geldſtrafen den veränderten Verhältniſſen in erhöh
tem Umfang Rechnung getragen worden.

Die wichtigſte Neuerung iſt die Befugnnis der Gerichte, in
den Fällen, in denen bisher n zwingend eben war, z. B. beim Diebſtahl, künftig ſtatt der Freie tsſtrafe
auf Geldſtrafe zu erkennen, wenn die an ſich verwirkte Freiheits
trafe weniger als drei Monate beträgt und zu erwarten
iſt, daß der Strafzweck durch eine Geldſtrafe er-
reicht werden kann. Die preußiſchen Gerichte haben dem-
zufolge im erſten Halbjahr 1922 etwa in drei Fünftel aller mög
lichen Fälle, im zweiten Halbjahr 1922 etwa in zwei Drittel aller
mögli Fälle und in den drei erſten Vierteljahren des Jahres
1928 in faſt fünf Siebentel aller möglichen Fälle an Stelle der an
ſich verwirkten Freiheitsſtrafe auf Geldſtrafe erkannt. An der
Geſamtzahl aller Geldſtrafen gemeſſen insgeſamt ſind in
Preußen im erſten Halbjahr 1922 rund 106 000, im zweiten Halb-
jahr 1922 rund 158 000 und in den drei erſten Vierteljahren desFahres 1023 rund 297 000 Geldſtrafen verhängt worden be
deuten die vorgenannten Zahlen, daß durch die letzten Neuerungen
der Geldſtrafengeſetze das Anwendung et der Geldſtrafe im
Jahre 1922 um rund 50 Prozent und im Jahre 1923 ſogar um faſt
65 Prozent erweitert worden iſt.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt glaubt aus den mitgeteil
ten Zahlen den Schluß ziehen zu können, daß das mit den Geld-
ſtrafen erreichte Ziel in erfreulichem Maße erreicht worden ſei
und die Neuerung offenſichtlich einem praktiſchen Bedürfnis ent
ſprochen hat. Die volle Bedeutung des Erreichten wird klar, wenn
man bedenkt, daß auf dieſe Weiſe nicht nur zahlloſe erſtmals Ge
ſtrauchelte von der früher unvermeidlichen Verurteilung zu einer
Gefängnisſtrafe und von der Berührung mit dem Ge-
fängnis verſchont geblieben, ſondern auch dem Staaterhebliche Koſten, die er ſonſt für die Vollſtreckung von Freiheits
ſtrafen hätte aufwenden müſſen, erſpart geblieben ſind und in
einer Zeit der Zunahme der ſchweren Kriminalität und ſteigender
Ueberfüllung der Strafanſtalten der nötige Platz für ſchwere Straf-
fällige geſchaffen worden iſt.

Um die Anwendung der Geldſtrafe zu fördern und zu verhüten,
daß dabei die ſozialen Geſichtspunkte zu kurz kommen, hat die
preußiſche Juſtizverwaltung von Anfang an die Staatsamwalt-
ſchaften angewieſen, in allen Fällen, in denen eine Geldſtrafe in
Frage kommen kann, ſchon im Vorverfahren die wirtſchaftlichen

verein im lommenden Jahre die notwendige und begrüßensworte
g

——S7

Das Reichsſchiedsamt für Krankenkafſenſtreitigkeiten

Das vorläufige Reichsſchiedsamt wird am 1 Januar nach einer
Verordnarrg Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes ein
endgültiges. Dieſer hat, ſoweit er nicht ſelbſt den Vorſitz
führt, zum unparteilichen Mitglied und Vorſitzenden den Senats
präfidenten im Reichererſicherunggamt Dr. Spiegelthal ernannt.
Unparterlike Veiſitzer ſind Oberregierungsrat Kühne und Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Kaskel, deren Stellvertreter Oberregierungs
rat Traenckner und Univerſitätsprofeſſor Dr. Titze. Von den
St itzenverbänden der Aerzte ſind gewählt: Sanitätsrat Dr. Stref
fer, Dr. Lautſch und Geh. Sanitätsrat Dr. Dippe, ſämtlich in
Leipzig, als Stellvertreter Sanitätsrat Dr. Buchbinder und Dr.
Sonnenberg in Leipzig und Geh. Sanitätsrat Dr. Mugdan in
Berlin, von den Spitzenverbänden der Krankenkaſſen als Mitglieder
Geschäftsführer Lehmann in Berlin ſowie Prokuriſt Heinemann
und Verwaltungsdirektor Meyer in Eſſen

Fahrpreisermäßigung zugunſten der Sugendpſlege.

Erneuerung der Beſcheinigungen.
Die Erneuerung der Beſcheinigungen der e e

über die Aufnahme von Veremen in die Liſte der Jugendpflege
vereine für das Jahr 1925 iſt von den Vereinen bei der Abgangs
ſtation (Fahrkartenausgabe) unter Vorlage des alten Ausweiſes mit
der Beſcheinigung der Gemeinde oder Polizeibehörde. daß der Verein
noch beſteht, zu beantragen. Für die Ausfertigung der Beſcheinigungiſt eine Gebühr von 1 Mk. zu entrichten. Die Fabrtartengusgaben
beginnen bereits in den letzten Tagen des Dezember mit der Aus abe
der Beſcheinigungen. Ab l. Januar 1925 gelten nur die neuen für
das Jahr 1925 ausgegebenen Bercheinigungen. Den bereits aner-
kannten Jugendpflegevereinen wird daher empfohlen. die Beſcheinigung
bald möglichſt erneuern zu laſſen

Poſtſchalterdienſt am 24. Dezember. Am Mittwoch, dem
24. Dezember, werden bei ſämmtlichen hieſigen Poſtanſtalten die
Poſtſchalter um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. Für den Tele
graphen und Fernſprechverkehr tritt beim Poſtamt 1. Große Stein
krgpe 72, und beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a, eine Aenderung
nicht ein.

Richtig frankieren! Zur Vermeidung von Weiterungen und
Unzuträglichkeiten wird darauf hingewieſen, daß ruckte Weih
nachts und Neujahrskarten, wenn ſie für die Gebühr von 3 Pf.
befördert werden ſollen. außer den er n Abſenderangaben
(Abſendungstag, Name, Firma, Stand und Wohnort nebſt Woh
nung des Abſenders, ſeine Fernſprechnummer, die Telegramm-
anſchrift und Telegrammſchlüſſel ſowie ſein Poſtſcheck- und Bank
konto und ſonſtige geſchöftliche Merk- und Kennworte) keine wei
beren hand ſchriftlichen Aenderungen und Zuſätze enthalten dürfen.
Glückwunſchkarten, die außer den Abſenderangaben noch weitere
Zuſätze bis zu fünf Worten enthalten, koſten, wenn ſie im Brief-
umſchlag verſandt werden, ſowohl im Orts- als auch im Fern-
verkehr 5 Pfennig, verden ſie n Kartenform verfandt, ſo unter
liegen ſie im Ortsbereich einer Gebühr von 3 Pf, im Fernverkehr
einer Gebühr von 5 Pf. Unzureichend freigemachte Sendungen
werden mit Nachgebühr belaßet. Es kann daher den Verſendern
nur dringend geraten werden, die Beſtimmungen zu beachten.

Neue Hartgeldmünzen. h den bereits im Verkehr befind
lichen Ein Und Dreimarkſtücken ſollen nun auch wieder Zwei-
und Fünfmarkſtücke geprägt werden. Die Vorbereitungen ſind
ſo weit vorgeſchritten, daß mit ihrer Ausgabe wohl bald ge
rechnet werden kann.

Warnung an Geldeinzahler. Aehnlich den zeitwene auftretenden
Betrügern. die ſich an Lehrlinge oder Boten, die auf der Poſt Geld
einzatzlew ſolle n und ihnen unter irgend einem Vor-
wande das Geld abſchwindeln oder abzu deln ver nchen. VRst
in anderen Städten ein Betrüger aufgetreten der ſolche junge Be
auftraate veranlaßt hat, ihr Geld gegen 50 Rentenmarbſcheine einzu
wechſeln. Diee ſind nachträglich als nachgemacht feſtgeſtellt worden.
Jm eigenen und allgemeinen Intereſſe empfiehlt es ſich, Lehrlinge
und Boten für ſolche Fälle zu unterrichten, auch daß ſie darauf Be
dacht nehmen wlche Betrüger feſtnehmen zu aſſen

Ueberfallen. Jn der Nacht zum Sonntag gegen 1.80 Uhr
wurde in der Mansfelder Straße in der Nähe des Luiſenbades ein
Stukkateur angeblich von drei männlichen Perſonen überfallen
und mit einem Dolch in den Rücken geſtochen. Der Verletzte wurde
mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugefikrt. Die Er-
mittlungen nach den Tätern ſind aufgenommen.

Schlägerei. Am Sonntagnachmittag entſtand vor dem Grund
ſtück Mansfelder Straße 29 zwiſchen mehreren Perſonen infolge
gegenſeitiger Anpöbelung eine Schlägerei, in deren Verlauf ein
Mann einen Schlag an die Schläfe erhielt, ſo daß er bewußtlos
zuſammenbrach. r wurde in bewußtloſem Zuſtande mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik zugeführt. Die Täter konnten
nicht feſtgeſtellt werden.

Balkenbrand. Jn der vergangenen Nacht entſtand in dem
Grundſtück Trothaer Straße 19 ein Balkenbrand, der von der
Trothaer freiwilligen Feuerwehr gelöſcht wurde, ſo daß die Be
rufsfeuerwehr nicht einzugreifen brauchte.

Süm und kleine Bühne.
u.T.- Leipziger Straße. Die internationale Liebesabenteuer-

geſchichte der kleinen Maharadſchatochter wird erſt gediegen durch
das neckiſche Spiel der Viola Dana. Ueber die notpeinliche
Befragung der unſchuldigen „Verführer“ gerät das Publikum in
Entzücken. Ja, die Menſchen! Die Beteiligten ſind frok, das
lückliche Ende kommen zu ſehen. „Die Kataſtrophe auf
eche Oſten.“ So wie hier eines amerikaniſchen Gruben-

magnaten Herz erweicht wird, iſt wohl nur aus der fataliſtiſchen
Einſtellung der Gläubigen zu erklären. Upton Sinclair hat uns
die „Beſitzer der ſchwarzen Diamanten“ anders, nämlich wahr
heitsgemäß, geſchildert, und ſiehe da, zwiſchen USA. und Deutſch
land kein Unterſchied. Brutale Ausnutzung der Ware Arbeits
kraft, und Unglücksfälle, wie im Film, rühren nur an den Geld
beutel der Herren, ſonſt an nichts. Szeniſch iſt dieſes Werk gut
aufgebaut und das Sipel hervorragend. Foo.

Rundfunk Programm Leipzig.
Dienstag, den 23. Dezember:

12 Uhr mittags: Mittagsmuſik; Wirtſchaftsnachrichten für Han
del und Landwirtſchaft. 12,58 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. und Preſſebericht. 4 Uhr nachm. Wirt
ſchaftsnachrichten für Handel und Landwirtſchaft. 4,80 bis
5,80 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 5,80 bis 6 Uhr
abends: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau v. BomsdorffLei
bing. 6 Uhr abends: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und
Landwirtſchaft. 7 bis 7,80 Uhr abends: Vortrag: Dr. Tröje:
„Jagd und 7,30 bis 8 Uhr abends: VortragErnſt Smigelſki: „Peter Cornelius' 100. Geburtstag“. 8 bis
8,10 Uhr abeneds: Engliſcher Humor, Vorleſung in engliſcher
Sprache aus Pauſtians Luſtiger Sprachzeitſchrift „Little Puck“,
Dezemberheft. (Sprecherin: Miß Muſon.) 8,15 Uhr abends:
Ein Familienabend am Kamin. Spielleitung und Entwurf von

Witte. Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſebericht und
ackebeils Sportfunkdienſt.

Wetter Boranſage
Dienstag Vorwiegend trocken, doch neblig, nur zeitweilig etwas

aufheiternd. Norden etwas kälter, das übrige Gebiet nachts und früh
Froſt, tags über Null.

Verhältniſſe des Täters (Einkommen, Vermögen Beruf, Erwerbs-ecteſſhen Zrderung des Wohles der arbeitenden Bevölkerung fähigkeit, Fa milienverhältniſſe uſw.) nach Möglichkeit zu ermitteln. das übrige Gebiet wenig Aenderung.
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Mittwoch Trocken, zeitweiſe Nebel, Norden noch eiwas kältey,
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Provinz. ter Tritt zu Boden geworfen hatte, ein Reines Paket und
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itterfeld. zur Erwerbs-Atbeite- und Be

Menz den rbeitsna die Beitrauten nicht Aufforderung u beden genoſſen Hwichfeld und Daniel, die mu mee für e für den vent des Arbee Ohr der ganzen Verſamm en,h und mehret euch Von ga en an lnng bare e r r w e T
ſſenkampf“ ichreiht, war für die Zuhörer

verſpüren. Berichterſtater des Klaſſenkampf hat
in ſeiner Duraſichtiaken unſere Genoſſen mit ſeinen

e Augen der kommuniſtuichen Zeuungs-
leſer wird nun lz erhobenen Hauptes als Töter der Bour-er die e der ſteis ſeoiſie erſcheinen. Wir wünſchen viel Glück.

Di der Familie ſei „beinahe zur Merſeburg. Schwerer Unfall im Leunagawerk.e Je mehr der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag erlitt der im Leunawerk
deſto mehr Segen. „Di der Juden,“ ſo ſagt er, beſchäftigte vi Hilfsſchloſſer Ketten wohnhaft in i beim Ent

„viele Kinder zu bekommen zum großen Voſke zu werden, iſt j ſpannen eines mit Luftdruck auf Dichtheit geprü 77 e ens eineneiwas, was in keiner Weiſe Tee dürfen.“ Unfall. Bevor der zirka zwei Atmoſphä tragendeKötſchke erklärt „aus eigenem die moſaiſche Mah ck völli r r n löſte K. verſehentlich die S cherung des
nung r i un Vermehrung 3 ſang Amlsbereich Kolbens Kolbens und aus die dari iche Verſchraubung Dur diewieder ei habe, und fordert ſeine Amtsbrüder auf, des numnehr t n o Wer enen Druck herausſpringende

w. S ren S de ehe eceſeang a en dige ſabtgeneichen igen igeiſtlichen Rio a re a Salet Kr al erfolgen mußte. Ausſage der Aerzte iſt derner a 3 des Verunglückten ſehr ernſt.S e eine 7 Saaſnide, Ein Kind vom Auto überfahren. Die
Hoffentlich hält aber auch leidige Unſitte der Kinder, ſich an fahcende Wagen und Auto-

e Anzahl Futterkrippen mobile zu hängen, führte hier wieder einmal einem bedauer
für lichen Unglücksfall. Das 18jährige Schulmä B. hängte ſichS an einen in S Fahrt befunlichen r Als dieſer

leunigte, wollte das nungen und

e eimnſder 7 der Fruchtbarkeit die nö
bereit, und zwar auch für Arbeiter n wirPfarrerskinder. Denn wenn die armenſterben müßten, dann wäre mit dem „Segen“ es VDerrn

nicht viel Staat zu machen.

Förderung des ren wurde an r e e ſofort zum A
Unterrichts. der er Sie keine lebensgefährliche Verlerung feſtſtelte.

Neue Anordnungen des preußiſchen Kultusminiſterz. Dürre Richtigſtellung. Zu der Meldung über dieDie Ietzten Berichte der Regierungen über den Stand des haus Goddulaer ordſache tellt Pedjtirgir Dr. Kühnlein mit, daß
wirtſchaftlichen Unterrichts an Volks und Mittelſchulen zei daß fie eine Unrichtigkeit enthält. 1. Er habe niemals Druckſtellen

dieſes wie Unterrichtsfach infol ige der ſchweren Wirt er e auf C ee au e Leiche ni eigege nim gangen Staategebiet einen R.ü d g an g erfahren hat. be eine gerichtliche Leichenſchau zuvor veranlaßt, keinerleigiprt e Erlaß des er für Wiſſenſchaft, Kunſt m S Verdachtsmomente auf Mord oder Tötung ergeben ha

ildung vom 13. No e Regierungen, der imdaran, laut Amtlichem Preußiſchen Preſſedienſt, weiter aus Braunsdorf. 7 D. mißt wird der 15jährige E. heebeeleheliog

„Das iſt um R mehr bedauern als als ſich gerade in den Erich w r en Er iſt am r gegender Not der l an Verſtändnis für die alltäglichen A 820 Uhr nachmittegs in Richtung Merſeburg mit der Ueberland weit
des aushalts in der ilie und in der en bahn gefahren. Söner Schweſter gegenüber hat er Selbſtmord
traf doppelt ſchädlich fü macht. erſ dar gauts geäußert. Er war bekleidet mit einer graugeſprenkelten
um, dieſem Gebiete beſondere Aufmerkſamkeit zu S langen Hoſe. grauen Strümpfen.
ſchenken und überall, wo der hauswirtſchaftliche Unterricht im u und trug eine blaue Mütze mit SLaufe der letzten Jahre zurückgegangen oder gang eingegangen iſt, er war im Beſitz einer ſchwwargzledernen A s

einer rohledernen Brieftaſche.Regrag Spurlos verſchwunden iſt ſeit einigen
der 17 Jahre alte Sohn Hans des Bergmanns Ludwig.

L

ſeine Wiederbelebung r e und zu för-dern. Darüber hinaus ſoll auch in ſolchen u wo bisher kein
haus wirtſchaftlicher Unterricht gegeben wurde, ſeine Einfüh
rung h Beihilfen zu Neuein Schuhmacherhandwerk erlernt, iſt vonrichtungen en eder zur Verfügung.An verſchiedenen Orten iſt der hauswirtſchaftliche Unterricht an vergebli m C L Se e

Einen beſteht kein Grund.W. g. T Sangerhauſen Konzert des Sänger- und Frauen den
ſchulen) mit hauswirtſchaftlichem m igee chors. Am erſten Wei iertage wird der v er undhauswirtſchaftliche Unterricht an h durch den wieder eins ſeiner ſo beliebten Kongerte bieten. Die
ünterricht in der Berufsſchule h tet e Se toennenben Lieder e eine e c
ſondern hat ſeinen eigenen Wert innerhalb der übrigen Unter Neben den Li orträgen kommt noch die Operette: Der I
richtsfächer der Volksſchule, zu denen er in eine vielſeitige Begie Racker“ zur Aufführung Ein Tanz wird den Abend beſchließen.

hung tritt; in dieſen Fällen ſoll daher ſeine Wiederaufnahme in 53 e T 7 tsfeierdie Wege geleitet werden.“ veranſtaltet heute 4 Uhr der R derr Kriegsbeſchädigten S Z. hen kommtMerſeburg. Ein Nachtzug nach Halle. Vom hieſigen das Weihnachtsmärchen? „Da bäumchen Brin rBahnhofsvorſtand wird mitgeteilt: Der Leerzug 388 S. Merſeburg Der Eintrittspreis Fr die Mitgli
—-Halle, Merſeburg ab 1,37 Uhr nachts, Halle an 158 Uhr, wird Reichsbundes wird die d morgen, Dienstag ne
mit ſofortiger Gültigkeit für die Perſonenbeförderung nach Halle mittag um 4 Uhr wiederholt. Im Anſchluß daran: Kinder
freigegeben. Er verkehrt nur in der Nacht vom zum beſcherung.
Sonntag und bildet erf Durchführung des von Mücheln kommen Heldrungen. Aufbau gefordert Hier werden c etzt große

r z e hi r n Sitz r da ſt k rMerſeburg. ine neues Sichtſpieltheater bat unſere Stadt denn J agentur iſt derart überlaſte ie kaum
nun aufzuweiſen. Auf dem Hofe des Hotels Zur Sonne in der Verkehr Pendltigen kann. Neuerdings geht der hieſige Gewerbe

So wardtſwase iſt ſetzt ein großer monumentaler Bau fertiggeſtellt verein daran, dieſes durch Sammlung von Unterſchriften zu be
in dem am 1. Weihnachtsfeiertage die Kammerlicht'piele ihre erſte ſchleunigen.Vorführung bringen werden. „Lichtwielvalaſt Sonne wie vitterfeld. Stadtverordneten ſitzung. Jn der letzten

Stadtverordnetenverſammlung wurde an Stelle des ausgeſchiede
ten Stadtverordneten Sachſe (Komm.) der Stadtverordnete Peter

n wurden nachangenommen.

die Kammerlicht'piele ſich jetzt nennen, bietet 650 Perſonen Platz.
Der von dem Architekten Schildhauer errichtete Bau wird mit ſeinen
e en Konturen und ſeiner modernen eine neueSe unſerer Stadt genannt werden dürſen.

Delitzſch. gäh Die 6. r. bat InSturm im Waſſerglaſe erregt. Zur Aufführung gelangte er

„Helden“, in denen er in ſeiner w ſatiriſchen A WWMauldeldentum an den Pranger Die Aufführung nach derKritik der litzſcher Zeitung e in RKuhnrsbion der Volkebühne,
hat nun wackere teutſche Männer T dey an geruſen Jn einem

Se m r h r man von einem polie ſehr verkennt mandoch da den Dichter und ſeine Ab Politiſches Tendenzſtück!
Welch urgnret Verbrechen, welch Spießerſchreck. Hätt es doch

der Spießer immer noch mit den Worten aus dem Fauſt VPolitüchLied ein garſtig d Und nun gar: Der Dichter ein, Pa t iſt,
ein Mann, der in einem „Stahlbad“ das letzte Heil der Menſchhelr ſieht. der dem Geiſt und der Vernunſt im Weiigeſcheden den
ihnen gebührenden Platz verſchaffen will. Ehr'amer revutierlicher
Bürger wende dich mit Grauien einer Einrichtung, die Derartiges
bietet, ſich außerdem noch Freie Volksbühne nennt und einenSozialdemokraten zum erſten Vorſitzenden hat die anderen Mit
glieder des Vorſtandes haben aber mit der Sozialdemokratie nichts
gemeinſam. Aber gefährlich iſt und bleibt doch der eine Sojzialiſt.
Es iſt anzunehmen, daß nun einige Abmeldungen kommen. Hoffen
wir aber, daß die Delitzſcher Arbeiterſchaft die Lücken doppelt unddreifach ausüllt, damit die wertvolle Bildungsſtätte der Volkebühne
erhalten bleibt.

Delitzſch. t Sch ütz e treibt in der Nähedes Gerberplans ein freventliches Spiel. it mehreren Tagen
hat man abends Schüſſe knallen hören, ohne daß man den Schützen
entdecken konnte. Am Donnerstag l eine Revolverkugel

der und Gardinen einer Wohnung in indenſtraße undauf dem Bett eines Kindes liegen. Sie leicht kann ein

Menſchenleben durch ſolche Spielereien gefährdet werden!

Gräfenhainichen. Weihnachtsfeier der Schule. Donners-
tag und Freitag abend veranſtaltete die Schule im Schützenhausſaale
eine öffentliche Weihnachtseier. An beiden Tagen war der eräumige
Saal überfüllt, Die Aufführungen zeigten dr wehen Selbſt
ſtändigkeit im men der neuen Schule bei uns zur Selbſtoerſtänd
lichkeit geworden iſt. Weiter auf dieſem Wege, dann wird auch das
Be Verhbältnis, das jetzt zwiſchen Elternhaus und Schule beſteht,er beſtehen und gute Frücht tragen zum Wohſe unſeres heranWachſen en Geſchlechtes.

Wittenberg. Wittenberg bekommt eine neue WMotor-
er i c r o e d nahe de er de rängerer man iſchen Körperſchaftenmit dem vern r eine Motorfeueripritze anzuſchaffen.

Wie wohl den meiſten Gemeinden, mangelt es der Stadt Wittenberg
an den dazu notwendigen Moneten. Man entſchloß ſich deshalb, an
die Jnduſtrieunternehmungen Wittenbergs und Umgegend mit dem
Erſuchen heran als w. an eine ſolche Anſchaffung
einen freiwilligen annte Jnduſtrieverband h die Antwort auf dieſes Erſuchen an
den M at. Jn der ſagt, daß ein i Beitrag von denSbeketitein h T da dieſelben ja n öfters
freiwillige Beitr ellung der eautomakten,z e möge ſich an an die Arbeiter
wenden. die ebenfalls ein Intereſſe haben daß die Fabriken
nicht abbrennen und S gern 50 Pf. u W So ge
ſchehen im des Heils 1924 zu Duten berg Kommentar
würde die Wirkung dieſer Handlungs- und Denkungsweiſe die'er
Herrſchaften nur abſchwächen.

Wittenberg. Ein e mmen und dem Amtsgerichtsgefängnis zugefü r hier in Steine befindliche
29 jährige e r aus Bamberg. P. hat am
Stadtgraben m icheige Handlungen vorgenommen.

en Jn der StadtverTorgau.
ordnetenſitzung am Don den Jahrmarktvom tet m h gärmnerutß e
Veranlaſſung zu einer Es wurde aber be en esbei dem beſtehenden See zu W ere.. da die Ausſchmückung des

Platzes und die Veriegu r des Marktes hohe Koſten veruriachen
würden. die jetzt nicht aufzubringen ſind. Den Erwerbloſen ſollennach Wia vorhandenen itel einmalig Kohlen. Kartoffeln

und Bü u werden. Weitergehende Anträge derR muß lehnt e u mit a e ä dasi u migung entgegenſtehen und dieDich Jan n i Bewilliaung die für die
Erwerbsloſen n zu bekommen. Schluß ſtimmte die

e mäus einer Polizeiverordnung zur Bekämpfung der Ratten-
age zu

griff Kreſ, r ein:„Aferl, hörſt du's denn nicht. Nun wirſt
r rau Doktor.“War's ſchwer?“ fragte Afra nach einer peinlichen Pauſe, indem

D as ſchöne War ſie mit ergryhen Tagen zur Decke blickte.

25 T von W v Paul tat, was in Verlegenheit eigentümlich S erAfras tupfte zit dem Taſch tuch Stirn und Naſenſpitze. Dann ſagteSie re Der gedehnt: „Du meinſt das Examen. Das kann man wohl ſagen.da e t e S s Abe n wir beide beſtanden: ich und du. Jetzt kom
einen hohen r naum aleentopf im Arm. Mit cher Rauſern ellte ex ſeine Gade Kreſ e ragen. Oder darf ich davon nicht ſprechen, Fräulein

auf den Nachttiſch.
Afra hatte Arnulfs Gruß unter die Decke geſchoben und griff J zuviel,“ flüſterte dieſe

Pau Schabi muß mir das Herz erleichtern. Jch muß das Wichtigſte zurne a n Den Topf von ing bis zum bringen. za du wieder bei Kräften biſt, gehſt du
„Aber ſelbſtverſtändlich ich genice doch nicht. ſab wieder zu Herrn uir a.in ihr blaſſes, lächelndes Geſicht r er ſich: Natürlich wohin denn ſonſt.

ſcheint dir ja wirklich beſſer zu Kind, ich habe nd das Kind? Kreſzeng muß doch zu Doktor Schwert. Kann
darf Richt das Kind bei der Großmutter bleiben?r mir. 2Jedt i ja erzählen. wahr Frün „Nein,“ erwiderte Kreſzenz ärgerlich. „Das hab' ich Jhnen doch

ſagt. Wir geben das Kind in Koſt ich weiß ſchon eineKreſzenz nickte. Da geſchah etwas Sonderbares. Reſi A ſo oft
geh r i et t, vo I elſe er und erhob ſich: „Nun, das wärei De r Pe S r m hl 7 A W alſo ger Jch t e r ein Kreſgenz. Nun kann

i rhabe.“dirlachte, dann ſtülpte ſie ihr Hütchen mit den diden Roſen auf den w. hie geſpannt Afra regte ſich nicht. Sie betrach
W ar e und ſtolperte zur tete den aufgeregten Paul mit träumeriſcher Ruhe.

e e e e ean 8 n,edigiwergeſa m e er Se auseinanderſetzen werde ich dich heiraten, und zu dieſem
flüſterte Afra

Fache iſt, daß es Friund iſt. Dann richtete er ſich wieder auf:
*„Alſo, rWir haben bei
bekamſt, bin ich Doktor der Medizin geworden.

Afras Glückwunſch war merkwürdig. Sie ſchwieg und tätſchelte
nur träumeriſch Pauls Hand. Er wartete und räuſperte ſich. Da

„Nein, nein,“ war ja nur bei mir ſie iſt r muß ich möglichſt bald eine ſelbſtändige Exiſtenz gründen.ſchon lang nimmer Hebamme. ar d ſchauſft dir ja gar nicht das Doktor. Recht, Herr Doktor, flüſterte e
Lenerl an feuchten Augen. Afra hatte die ihrigen geſchloſſen jhr Finger deutete auf das Bettchen neben ihr. Paul Kuntze Arnulf v. Riemer wieder deutlich vor ihr
gab ſich einen Ruck. Indem er an ſeinem Zwicker rückte, beugtel Ich mache mir aber nichts vor,“ fuhr Paul fort i Aus
r ſich raſch auf das Fleine Weſen nieder. ſichten ſind gegentvärtig für einen jungen Arzt ſehr Bei

„Jſt es n cht ſchön?“ hörte er Afra fragen n Kind Kaſſe over als Aſſiſtent kann man mit Frau und ver
Das Blut ſtieg ihm zu Kopf. Er wußte, alle kleinen er hungern.“J woren Aber er nickte und e „Die Haupt „Was du vor fragte Afra jetzt, ihn mit ſchmerzlichem Aus

r' mich mal an jetzt kann ich es dir ſagen. S habe habe vor alſo, ich bin auf eine großartige Jdee ge
e e rend du das Lenerl kommen: ich gehe als Schiffsargt forte e wo „Du gehſt fort fragte Afra. Jhr Atem odlte.

„Wohin denn?“ fragte Kreſzeng kampfbereit.Er zwang ſich zu leiſer Ueberlegung: „Jch dacht es mir, daß zhel

zu erſchrecken werdet Leider iſt mit meinem künftigen Beruf
ne n en identiſch. Schiffsärzte können natürlich nicht am

indermarkt praktizieren. verdinge mich in Hama auf ein ger ich mache h. eiſen mit, ſammle Erfah
rungen und Begiehungen vielleicht find auch mehrere Jahre
nötig dann komme ich eines z e eiſter z gebräunter
Mann wieder nach nchen h von deinerTreue, Afra, und dann wird eheirateg Das iſt z ein geſundes

Fundament.“

An ſeinem ä7 r zu Er mochteauch recht haben. r ichts der regeUeberraſchung mit ne keit zu kämpfen. Jhrt e ann R zu i er L ft
a dachte, war zumute. a jeſchon von einer hoffn h Wandlung an m Wollte

ſie Paul Kuntze los ſein?“
Nach wenigen Fagen fuhr der neue Doktor nach Berlin. Er

nahm der Miene eines Kriegers Abſchied, der ſich Gott ver
trauend in große GSefah Einen eigentümlichen Gegenſatzdazu bildeten ſein eleganter g und die neuen Stiefel mit Lad

r fühlte Pauls leben nur matt. Sie ſah i
als ob er ins Unbekannte ver Jm Grunde war fie

auf die Stellungnahme der Potsdamer h lie nich
ing ihres Lebens nicht.halt S er n du ſe i eer i n blie am Ri arElaſtiſch, faſt wieder das Mädchen von einſt, ging ſie einesMorgens und Bald Bei der Mutter wollkee ihr Verſuch gelang, das Lenerl zu nähren.

Hemmungen ein. Kind ebte in
in halt keine Mutter flüſterte Afra. Sienahm es n leicht. Sie litt um das arme Weſen. Ein ſtummer

Gram kam über ſie. der ihr verderblich werden mußte. Da ſchaffte
die energiſche Kreſzenz Rat. Frau Schörghuber in Unterföbring,
die einſt Zflegwrir bei Doktor Schwert geweſen, wurde das Lenerl
anvertraut ls Afra eines Abends heimkam, hatte man ihr das

nd ſchon fortgebracht. weinte bitterlich. Die Mutter hüllte
in finſteres Kreſzenz zurückkam, wußte ſiefra zu a Das n es ſehr gut. W e e

rn, dieerfahrener uc e fgicſal a nete Zatfe, war es das

(Fortſehung folgt.
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kaſſe. Jnlaſſe für den
W zunächſt die

g. der Ortskranken
gen Stiwos ſtaitſend Burre

Liebe Ausſchußſitzunſſ e ſenpſihilt
eis

nung für entgegengenommigt und dem tvorſtand E Welt Sie ch ab
Frt a r t n ans gut der Vermögensbeſtand

1 wurdenArbeitnehmer Guſtav Klabe und Kapl Kurz ſowie der uhet

läuterungen. Die
il die je itgliederzu tör g

trag a 90 Pf. enommen.nnah nach 561 600 Mk. veranſchlagt. Alsrorausſichtliche für ärztliche Behandlung ſind 181 820
Markt veranſchlagt, das ſind etwa 86 Prozent der lam an e
Die Ausgaben für ärztliche Behandlung ſtiegen im Laufe dieſe
Jahres im 1 Vierteljahr auf 18000 Mk., im 2. Vierteljahr auf
27 000 Mk., im 3. Vierteljahr auf 38 000 Mk. Für zahnärztliche
Behandlung ſind 15 250 Mk. veranſchlagt, etwa zwei Drittel davon
erhalten die Dentiſten. Die Ausgaben für Krankengeld ſind mit
180 000 Mk. vorgeſehen, das ſind 38 Prozent der Geſamtausgaben,
früher betrug dieſe Ausgabe höchſtens 20 rer des Etats. Die
Wöchnerinnenunterſtützungen ſind mit 30 400 Mk. veranſchlagt, jetzt
werden 81 Mk für jeden Fall bezahlt, während es früher nur
16 Mk. g Die Verwaltungskoſten ſind mit 36 800 Mk. (Gehälter
15 000 Mk. Hebegebühren 8 Prozent) für perſönliche und mit
5500 für ſächliche eingeſetzt. An dieſen Bericht ſchloß ſich eine
rege Ausſprache. Das Syſtem der freien Arztwahl wurde allge
mein gutgeheißen, jedoch wird von den Mitgliedern erwartet, daß
ſie eine unnötige Belaſtung der Kaſſe vermeiden. Die Kontrolle
ſoll mehr auf die Beitragsbetrüger ausgedehnt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 22. Dezember 1824.

Die Eisleber Steuerbeſchlüſſe.
Unſer Artikel vom Mittwoch „Jm Schatten der MansfeldA.G.“

beleuchtete die eigentlichen Urſachen der Steuerlaſten, die nach
den Beſchlüſſen der Partei des nationalen Bürgerringes der Eis-
leber Bevölkerung auf mancherlei Gebieten harren. Die darüber
im Stadtparlament geführten Kämpfe richteten ſich gegen die
MansfeldA.G., nicht aus Böswilligkeit und Niedertracht, ſondern
gemäß der Auffaſſung, hauptſächlich die Jaduſtrien mit
großen Arbeitermaſſen die Gemeindelaſten verurſachen. Wir be
tonken ſchon die Bedeutung der MansfeldA.-G. als Jnduſtrie-
unternehmen für unſere heimatliche Zone; der Kampf ſollte alſo
mit allen parlamentariſchen Mitteln die a Beſtre
bungen ſolcher Jnduſtriekonzerne über die kommunale Verwaltung
abwehren und andererſeits die Kommunalverwaltung an ihre
Pflicht erinnern, die Lebensmöglichkeit ihrer Einwohnerſchaft
nach Kräften zu ſichern. Auch für den einzelnen im Rahmen
des Staates muß die Kommune als deſſen Zelle auch auf er
wähntem Gebiete ihre Pflicht im Staatsintereſſe erfüllen. Die
Juirie ja die wirtſchaftlich ſtärkere Klaſſe überhaupt will die
öſung der großen finanziellen Probleme im Staatsgefüge auf

Koſten der breiten ſſen vornehmen. Dieſe Abſichten werden
natürlich auf kommunal-finanzpolitiſchem Boden erkennbar.
Solche Vorherrſchaft ſtrebte die MansfeldA.G. ſchon früher unter
ihrem alten Namen jederzeit an und übte ſie aus. Sie ſandte ihre
maßgebenden Männer in die damaligen Stadtparlamente, und die
böſe Fama weiß, daß Anträge auf Aenderung der gerade ſkan-
dalöſen Beſoldungsmethoden in der heimatlichen Verwaltung erſt

ſoll.mit Genehmigung des allgewaltigen. Stadtverordnetenvorſtebere Der Stadtverordnetenvorſteher äußerte ſeine Bedenken und wies
eſtellt werden konnten alsdann hatte auch der höchſte amtierende
eamte der Stadt kgne Bedenken. S
Nach dem Kriege ſchien die MansfeldA.G. zunächſt wegen der

ungeklärten politiſchen Atmoſphäre keinen Wert auf die Vertretung
im Eisbeber Stadtparlament zu legen. Man ſcheute wohl politiſche
Auseinanderſetzungen. Erſt das Erſtarken der ſogen. „Vater-
ländiſchen Verbände“ ermutigte ſie, als ihren erſten Vertreter den
Bergwerksdirektor Mentzel ins Stadtparlameni zu entſenden,
einen Mann, deſſen Bedeutung in der Fraktion des Nationalen
Bürgerringes nicht verkannt wird. Alle r Referate Be
einfluſſung der finanzpolitiſchen Probleme u. dgl.) liegen in ſeiner

Hand. ſBei der Beſpr der nunmehr beſchloſſenen Zuſchläge zue hkrelten Steuern wies der Stadtverord-
netenvorſteher einleitend auf den Fehlbetrag von 200 000 Mk. hin,
zu decken durch äußerſte Sparſamkeit und erdenklichſte Ausnutzung
der Einnahmequellen, denn die höhere Zuweiſung von Einkommen-

W hänge vonn ermeifter Genoſſe Clauß warf einen Rückblick auf
das, was

der Zuſtimmung zu dieſen Steuer

it dem Juli in dieſen Fragen geſchehen iſt, und be

richtete die B für den uvni n uf w.bau des Ob e und des hnicht eine t 6000 Mk. ſondern nur n d 11
Mark monat zu rgielen ſei, wozu die bei Feeines Baufachmannes n Ausgaben bei emen.
Einnahmeetat in der Höhe des von 1914 ſfolgerten ſi 3n e r eine Fo e reerre entner u rbeitsloſ e ſei, nicht einer

in a des Stadtv. Mengtzel (natl.), einen nur geringen
uweiſen, verLohnunterſchied g die alte Frieing nicht. Nach Wletnn von der aktion bekämpfter

bänderungsvorſchläge wurde mit 18 gegen I8 Stimmen gemäß
e die Hund et e u er auf 50 Mk. für den erſten,
200 Mt. für den zweiten, 400 Mk. für den dritten Hund, für Wach
hunde auf 20 Mk. bemeſſen. Die Zwingerſteuer z ib unverändert.

Für eine 5prozentige Bierſteuer und e Getränke-
ſt e u er überhaupt war nur der Nationale n angeblich,
„um der Stadt zu helfen“, obwohl von ſozialdemokratiſcher Seite
auf den kaum nennenswerten Ertrag am Ort, die gehn Ent
lohnung und die Srfaſſungsſchwierigkeiten eſen wurde.
Mit 18 gegen 18 Stimmen erfolgte dann die Annahme.

Die Beratung über anderweitige Feſtſetzung der Zuſchläge zur
Gewerbe v und Grundvermögens-ſteuer war recht temperamentvoll. Stadtv. Menvel (natl.)
rieb ſich in ſeinen Ausführungen über die weiteren Deckungsmölichkeiten durch die Vorlage am Oberbürgermeiſter. Er ſuchte de
Angriffe auf die MansfeldA.-G. ſeinem Auftrage gemäß ab
zagen Dann beantragte er, es bei der Gewerbeſteuer von

Prozent Ertrag, Lohnſummen 1000 Prozent zu beiaſſen und
ur Hauszinsſteuer 100 Prozent Zuſchlag zu erheben ſowie den
uſchlag für die Steuer vom Grundvermögen von 150 auf 317

Prozent zu erhöhen, rückwirkend ab 1. April 1924, wobei man mit
künftigen Mehreingang an inkommenſteuer-Anteilen

rechnet.
Stadtv. Genoſſe Chriſtange

geng werde böſes Blut machen. Stadtv. Genoſſe Strauß
unterſuchte die Urſachen des entſtandenen Fehlbetrages. Mit
einem Steigen der niedrigen Löhne bei der Mansfeld A.G. wären
ſicherlich die Einkommenſteueranteile auch ſtärker gefloſſen undHandel und Gewerbe hätten größeren Umſatz gehabt was wie

derum mehr Gewerbeſteuern gebracht hätte. Damit im r
ſammenhang wären weniger Wohlfahrtsausgaben nötig geweſen.
Die MansfeldA.-G. will mit den Opfern, die ſie der m

ögeſeatt ihre Werke noch ertragsfähiger ausbauen.
e dieſen Verdacht durch eine Lohnßpatiſtik entkräften, wenn ſie es
ann.

Stadtv. Mentzel (natl.) erkennt die Entlohnung als un
zureichend an, veranlaßt durch die Miſere. Wenn man die Werke
nicht vervollkommne, müſſe die Mansfeld- A.G. in abſehbarer Zeit
zugrunde gehen. (Die Richtigkeit dieſer Befürchtung wird zu
unterſuchen ſein! D. Red.)

Nachdem der Stadtverordnetenvorſteher noch die Haltung des
Bürgerringes zu I verſucht hatte, wurde die neue
Steuerbelaſtung mit den Stimmen des Bürgerringes, alſo mit 18
gegen 12 Stimmen, angenommen.

Bei der Beratung eines kommuniſtiſchen Dringlichkeitsantrages
auf Gewährung einer Wirtſchaftsbeihilfe an die Erwerbsloſen
(etwa 400 bis 500 in Eisleben) erklärte Stadtrat Genoſſe Wink
ler, daß die Mittel erſchöpft ſeien. Viele Unterſtützungsanträge
von Arbeitern der Mansfeld-A.-G. zeigten, daß die Entlohnung
völlig unzureichend ſei.

beklagte die Lage der ErwerbsloſenStadtv. Genoſſe Strau
angeſichts des Weihnachtsfeſtes. Wenn die Sozialdemokraten

meinte, die Hauszinsſteuer

lich ſein, einen Ausgabepoſten für die Erwerbsloſen unter
zubringen; er ſchlug 8000 Mk. vor, die das Wohlfahrtsamt verteilen

auf die private Wohltätigkeit hin.

Damit ſchloß die faſt ſechsſtündige Sitzung.

eine gutbeſuchte Frauenverſammlung ſtatt.

verlangt werden müſſe. t
Frauen zum Beitritt in die Partei

die der Verſammlung die Polizei auf den Hals aeetzt hatte.

weitere Ausbau der Frauengruppe erfolgen.

Luiſenbunde ſtch befinden, ihren Weg zu uns finden werden

auch die Steuererhöhungen abgelehnt bkätten, ſo werde es doch mög-

Der kommuniſtiſche Antrag wurde zwar abgelehnt. aber der An
trag des Genoſſen Strauß mit Unterſtützung der Arbeitsgemein-
ſchaft der Mitte, und zwar mit 14 Stimmen, angenommen. Auch
zwei Mitglieder des Nationalen Bürgerringes ſtimmten dafür

Siersleben Wieder ein Erfolg. Am Mittwochabend fand en und „Für Lehrli
Genoſſin Wackw'tz

(Weißenfels) verbreitete ſich in ihrem Referat über die Arbeiter
wohlfahrispfleae und über die geiamte ſoziale Fürrorge, die vom Reiche

Nach dem Referat meldeten ſich ſo ort 20
Das war ein glän ſender Erfolg

für uns und ein ungewollter für diejenigen nationaliſtiſchen
om tm

wäre denn auch in unſerem Orte der Anfang einer Frauengruppe
gemacht. Anfang Januar ſoll der Vorſtand gewählt werden und der

Wir hoffen daß alle
Frauen auch die Arbeiterfrauen die noch in dem deuwchnationalen

Getwerkſechaftüeches,
Warum ſo ſchweigſam.

Aus Merſeburg wird uns geſchrieben:
Mit Tamtam verkündeten vo Woche die Sie

tegen eunaBetriebsrats, an der Spitze der kommuniſtiſche
Landtagskandidat St-zich, die neue Epoche zur Eroberung der
Gewerkſchaften. Gleich zwei gr. Nerſammlungen waren an
Wege und zwar in den Hochbür en der Moskowiten Halle und

eißenfels, mit dem Thema: nein in die Gewerkſchaften!“
Bis der Leunaproleten zur m AmſterdamerBaſtille n aber ſehr winzig geweſen ſein. ährend bisher bei
en arolen, auch an c bis 10 e anweſend

n re n der werkſchaften enkampf“)jubelnd von verfallen Verſammlungen, unerſchütterlichem
Kampfgeiſt u. dergl. berichtete, erfol
Sollten Drahkzieher über den
haben, oder ſtimmt es, wonach nur die angekurbelten Arbeitsloerſchienen ſind, demzufo 3 nung en Arbeitsloſen

chie g ſich die Abhaltung der Verſammlungenerübrigte. Ueber den Bericht des kommuniſtiſchen Betriebsrats
und die Be eng ſeiner Gerreuen wolben wir heute ſchweigen,
aber vielleicht bringen die Verieumder der Gewerkfchaftsbewegung

diesmal bisher gar nichts.
einfall die Sprache verloren

den Mut auf, im „Leunaprolet“ einmal recht ordentlichihr erg auszuſchütten. Die Walze: „Was ſagt der Betriebsrat
dazul“ braucht doch nur ergänzt zu werden durch das Wort
„kommuniſtiſche“, der vor Jahresfriſt die Welt aus den Angeln
eben wollte. Herr Strich, die Leunaproleten erwarten bal ige
ntwort!

Gehaltszahlung erſt nach Weihnachten.
Das Reichsfinanzminiſterium hat angeordnet, daß die Gehälter

der Beamten ſchon am 80. ſtatt am 81. Dezember ausgezahlt wer
den können. Die Beamtenorganiſationen fordern aber aus Grün-
den, die man nicht näher darzulegen öraucht, die Auszahlung
noch vor Weihnachten. Es iſt zu erwarten, daß das Reichs
finanzminiſterium dieſer Forderung ſozialer Anſtändigkeit Rech
nung tragen wird.
Ein Entgegenkommen zeigte die Reichsregierung inſofern, als
ie beſchloß, den dritten Weibnachtsfeiertag, alſo den nächſten

nnabend, dienſtfrei zu lä

Wiedereinführung der Kurzarbeiter-
unterſtützung.

Eine Forderung des Thüringiſchen Städtetages.
Der 50. (ordentliche) Thüringer Städtetag in Altenburg am

19. und 20. September 1924 hat eine Entſchließung gefaßt, in der
von der Reichsregierung die Wiedereinführung der Kurzarbeiter
unterſtützung gefordert wird. Der Vorſtand des üringer
Städtetages hat in ſeiner letzten Sitzung nunmehr einſtimmig
beſchloſſen die des Städtetages den zuſtändigenStellen des Reiches und es Landes mit ren zu unter
breiten, die Kurzarbeiterunterſtützung aus Mitteln der Erwerbs-
W wieder einzuführen. Die Kurzarbeit iſt ebenſo wie
die Erwerbsloſigkeit durch die allgemeinen wirtſchaftlichen Ver
ältniſſe bedingt. Wenn die Betroffenen unterſtützt werden müſſen,
o müſſen dafür die von der Wirtſchaft, den Arbeitgebern und

rbeitnehmern, aufgebrachten Mittel herangezogen werden, die zur
n dung der Kurzarbeiterunterſtützung ohne Zweifel auch
ausreichen.

Deutſcher Nahrungs- und Genußmittelarbeiter-
Berband (Denag).

Gemäß eines Beſchluſſes des lezzten Verbandstages ändert der
Zewtralverband der Bäcker und Konditore nen
I. Januar 1925 ſeinen Namen in Deutſcher Nahrung
und Genußmittelarbeiter- Verband (Denag).

Die „Deutſche Bäcker und KonditorenZeitung“ ſtellt mit Ende
dieſes Jahres ihr Erſcheinen ein. Es tritt an ihre Stelle als
Organ des Deutſchen Nahrungs- und Genußmittelarbeiter-Ver-
bandes die wöchentlich erſcheinende „Einigkeit“ mit Beilagen

linge und Agrk« Außerdem er
eint monatlich eine fachtechniſche Zeitſchrift Technik und Wirt

chaftsweſen“ zum Preiſe von 50 Pf. pro Heft bei 28 Textſeiten.
Der Sitz des Verbandsvorſtandes und der Redaktion

iſt in 1, Beſenbinderhof 57.Der Deut hrungs und Genußmittelarbeiter Verband iſt
nach ſeinem Statut für alle Arbeiter, Arbeiterinnen und Lehr
linge in den Bäckereien, Konditoreien, der Süß. Back, Teigwaren-,
Kunſthonig- und MarmeladenJnduſtrie zuſtändig.

Die Lohn und Arbeitsbedingungen ſind in 221 Tarifverträgen
für 69 212 Berufsangehörige geregelt. Der Anſchluß aller Be
rufsangehörigen an ihre wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung iſt
ein Gebot der Pflicht

III
Rindbox

IDas schönste und praktischste Weihnachts 6Gesche ist und bleibt der Schuh.

Wir bieten unserer verehrten Kundschaft Gelegenheit,
günstig zu kaufen und verweisen auf nach
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viele Mütter ſich dieſer Menſ

der Kirche. Erſt im 19.
Nach der Franzöſiſchen Revolution empfand ſich der eingelne weit
mehr als Mitarbeiter am Geſchick des Staates und der Gemein
wirtſchaft, aber es wurde auch weit mehr die Pflicht der Gemein

einen

harnderts
mit dem Krieg einſetzenden
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts von Bi
bungen ausgingen. die in Lehrerinnenkreiſen ihren Mittelpunkt

Frömmigkeit führen, die nicht vor
großgiehen.

h Wohlfahrtspflege ein. Den A

wenn die Meinung laut gewowiegend ſegialiſtiſche Arbeiter unterſtützen. Mit einer ſolchen Auf

faſſung würde man d ſchtveren Irrtum der kirchlichen Hilfs

betont

Wenn Mutter fehlt.
Aus der Praxis einer Kreisfürforgerin.

ige Kre
ich

e Menſchen in alle den kleinen Waldneſtern aufzu
er Not eine t angedeihen zu laſſen.

kann ein traurig en von furchtbaren Eindrvücken,a chen, dieeinem Morgen war es, als ich in der Ausübung meiruflichen Tätigkeit vollkommen a i e
hütte vorüber

r Mädchen in deſſ
ſchon ein Wiſſen um die Laſter der Menſchen lIag.

Das war Hüterin. Erzieherin. Muttererſatz für drei
jüngere Geſchwiſter, die im ſchmutzigen Winkel ſpielten. Das fünf
jährige Kleinſte, ein Junge, war barfuß und trug nichts weiter
als ein unſauberes, zerriſſenes Sein größerer Bruder
kauerte vor dem eiſernen Kanonenofen und war bemüicht, ein
e

e gep e en dieAermel geſprengt.
Möbliert wenn man dieſen Ausdruck überhaupt anwenden

dorf war der Raum mit zwei Stühlen, einem Tiſch, einem
Schrank und einer Kommode. Die Sachen, mehr Gerümpel als
Möbel waren überzogen mit fettigem Kohlenſtaub und ebenſo wie
die Wände und die Decke des Zimmers vom Schmutz geſchwärzt.
Mitten auf der Diele ſtand eine verroſtete Waſchſchiſſel. Ein paar
bunte Lumpen ſchwwammen in einer ſchlammartigen Brühe. Die
Zwölfjährige war bei der Wäſche. Jn der ſogenannten Schlaf
ſtube fand ich an die Wand gedrückte Bettſtellen, gefüllt mit zer
fetzten Strohſäcken, zuſammengeballten Decken, zerriſſenen Kopf
kiſſen, deren Federfüllung ſich mit zerwühltem Stroh miſchteund mitten Sorin ein Ki in zehnjähriges Mädchen, blaß,nd, ein
ſchmutzig und verwahrloſt.

Dann kam der Haushaltungsvorſtand, der Ernährer und Vater,
aus dem Werke, ſchwarz von der Arbeit, mit ſchweren, wuchtigen
Schritten. mit müde hängenden iheißen, zottigen Bruſt war offen. Jch hörte, daß er am glühenden
Keſſel arbeitet, glafige Lava überwacht, daß ſie nicht verbrenne. Es
gibt für ihn nur knappe Minuten der Erholung.
vom Morgen bis zum Abend. tagaus, tagein. Die Frau iſt an
der Schtwindſucht geſtorben und die Kinder haben
der Arzt feſtgeſtellt hat, von ihr die Tuberkuloſe geerbt.

Armen. Das Hemd über der

So geht das

alleſamt, wie

Das iſt mr eins von den vielen alltäglichen Elendsbildern. Die
öffentliche Wohlfahrtepflege kann hier nur eine beſcheidene Linde
rung gewähren, aber die Not nicht von Grund aus ausrotten. Die

r hat ſich um allzu viele Familien zu bekümmern und
die einzelne Familie immer nur in größeren Zeit

immer wirken. Du, Mutter hinter der Nachbartür, kümmere
um die Mutterloſen! Das iſt perſönliche das iſt ſogiale, d. 6.

h Aber die nachbarliche Fürſorge kann täglich

eeſellſchaftliche Pflicht, das iſt Menſchenpflicht! vecht
chenvflicht bewußt werden

Wie ſollen wir Wohlfahrtspflege üben?
Von Henni Lehmann.

ege lag Jahrhunderte hindurch in den Händen
hat ſich dieſes Bild verändert.

Das mußte auf der
e zu einer der öffentlichen WohlfahrtsAusbildung

pflege führen auf der anderen Seite kam die Entſtehung zahlreicher
freier Vereine hinzu, die ſich der Wohlfahrtspflege zuwandten, be

Frauenvereine, die ſich zum Teil im A des 109.nach den Freiheitskriegen aus der im n
Pflegetätigkeit entwickelten zum Tei

Die meiſten dieſer Bildungsvereine gingen früher oderſpäter dagu über, auch Hilfsarbeit in der einen oder anderen Form
die zunächſt den ihnen naheſtehenden Kreiſen zugute

wandten ſich beſonderenauszuüben. die zu ckam. Die religiös gerichteten Vereine
Arbeitsgebieten zu, z. B. der ſogenannten „Rettung gefallener
Mädchen“. Ein großer Teil der Fürſorge lag noch immer in den

änden der Geiſtlichkeit. Dieſer ganzen, auf kirchlicher Grundlage
ruhenden Hilfstätigkeit mußte oft vorgeworfen werden, daß ſie

ihre Unterſtützung nicht der Not des einzelnen ſondern ſeiner Ge-
ſinnung anpaßte. Der ſcheinbar Fromme, der fleißige Kirchen

wurde bevorzugt. Das zur Vortäuſ einer
war, alſo die Heuchelei

Die Arbeiterſchaft ſetzte erſt ſpät mit eigener Arbeit auf dem

i fang machte die Hilfsder Gewerkſchaften. Die Sozialdemokratie hat ſich für
ihre freie Liebestätigkeit. wie man ſolche Arbeit wohl gern be

ichnet, einen Mittelpunkt in der Organiſation der Arbeiterwohl-her geſchaffen, die auch ganz beſonders an die r herantritt.
Naturg
Man hat zunächſt nur die Unzulänglichkeiten der bürgerlichen Wohl
fahrtspflege kennengelernt, die gerade in den Arbeiterkreiſen, denen
die meiſten Unterſtützten angehörten am ſchä
werden mußten. Es ſind deshalb auch
hier und da die gleichen Fehler
an der bürgerlichen

emäß ſind bei dieſer verhältnismäßig n Bewegung
ahrungen in der Wohlfahrtsarbeit vorhanden.

empfunden
bei der Arbeiterwohlfahrt

gemacht worden, die man zuvor
Wohlfahrtspflege getadelt hat, ſo beſonders,

rden iſt, man wolle nur oder doch vor

tätigkeit nachahmen eine Geſinnungsheuchelei großziehen.
Eine Hilfstätigkeit, die gleichgeitig eine Erweiterung der eigenen
Macht und des eigenen Ei es anſſtrebt, iſt innerlich unſittlich.
Wer auf wirklich ſittlicher age helfen will, die Hilfe
um der r en Not willen gewey* und darf keine e

i ebungen haben, darüber richte 2 ba ürftige, wie immer von kirchlicher Seitewurde, de in „würdig“ iſt.
Wenn wir wirklich helfen wollen, ſollen wir nur den armen hilfs-

bedürftigen Menſchen ſehen und die Hilfe möglichſt zweckmäßig ſoeinrichten, e ſie der beſonderen Je de Notſtandes im Einzgelfall

e Zweckmäßigkeit zu erkennen wird oft der Arbeiter
anderer Kreiſe, da ſie durch ihrer fallen als der Frau ant c guhh

vermag.
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c ößten Kreiſe Thüt ringens hatte i Bedrückte, von undanderem körperlichen Siechtum und mittelalterlichem e h

um
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Frauen im Leben berühmter Männer.
Gräfin Eliſa Ahlefeld, die Freundin Jmmermanns.

Jmmermann, der Dichter des „Oberhof“, des „Merlin“ Neigung zum Theater fand hier reichen Boden, und alle Künſteuſw. war im Anfang des vorigen Jahrhunderts einer der belieb vereinten ſich, um unter ſeiner Leitung aus dem Duſſeldorfer
teſten deutſchen Autoren. Die Frau, die ihn zum Schaffen be Theater einen wahren Tempel der Kunſt zu machen. Eliſas Geiſt
geiſterte, war die Gräfin Eliſa Ahlefeld. lernte ſie verlieh auch dieſem Unternehmen den Hauch echter Würde und
n 28 Jahren kennen. e Je atg W hatte Poeſie.ein an Erfahrungen reiches Leben hinter ſich. Jhre Jugend Zwölf e ungetrübten ammenſeins vergingen ſo in demwar durch die unglückliche Ehe ihrer Eltern getrübt geweſen. reigenden Poetenwinkel. Gelee KReiſen an 53 ſchönen
Gegen den Willen ihres Vaters verließ ſie ihre deutſche Heimat, Rhein, nach Dresden, nach Holland brachten Anregung und neue
Wo Je e von r Gattin nach Preußen zu u Eindrücke. Jede äußere Mißſtimmung berührte Jmmermann nur

gar der bekannte Führer der „wilden, verwogenen Jagd das vorübergehend, da er bei ſeiner treuen Gefährtin ſtets Troſt und
is fand. Aber wie oft in ſolchen Verhältniſſen war die„das die Freiſcharen lenkte, ſo war Eliſa der Geiſt, der Verſtä

h n r die Freibeit übte einen ſo. Frau die Starkere in ihrer Liebe und ihrer Kraft, um ſich über
iefen Einfluß auf die mutigen Jünglinge aus daß ſie alle le Vorurteile hi etzen. Sliſa kannte keinen ande
t die e ührers fochten. wie einſt die Wunſch als dies Leben das ſie hoch über das gewöhnlicher Sterb
itter für ihre Damen. r die war nicht glücklich. Sliſa ſicher erhob, fortzuſetzen. Jmmermann fand auf die Dauer kein

e e e e eDie Lücke in ihrem Leben ſuchte ſie dadurch auszufüllen, daß ſie Wiederholt drang er in Eliſa, auch nach den Geſetzen der Welt
einen Kreis geiſtig hochſtehender Menſchen um ſich verſammelte. Feuer W t nmmermann geſellte ſich 1819 dieſem Kreiſe zu. Er war damals Heer ſelten den walten See Wit.

uditeur. ſtanmte aus engen Verbaltniſſen und die Bekannt Farſtändlichteit ſolle ihr zum Verhängnis werden. Jmmermann
mit Eliſa erſchloß ihm ein Le In den vier lernte ein junges Mädchen kennen, das ſich weder äußerlich, nochre die er in ihrer Nähe in Mü rer achte, entſtanden viel weniger an inneren Vorzügen mit Eliſa meſſen konnte. Aber

a Folge die n Ferner Begr nd Mit ſie paßte in den Rahmen der Alltäglichkeit. Der Weg zu ihrſche meriſcher er idte er u der Frau auf führte nur über den Altar, und um ſie verließ Jmmermann die
J aſe zur Pringefſin e v trennte ſt ich von Enſa, Frau, die ihm ſeit Jahren alles geweſen war, und die nie einen
um eme andere Ehe ingehen wunen Er hat es ſpäter nie Gedanken für einen Anderen, viel weniger für ſich gehabt hatte.
berwirden körnen, daß e. ſie wen ſich ſtieß und verehrte ſie bis mmermann hatte nicht einmal den Mut, Eliſa ſeinen Ent
zu ſeinem ſepten Atemzug wie eine Heilige. Als Jmmermann ſchluß mündlich mitzuteilen. So kam zum Schmerze der Trennung
die angebetete Frau frei wußte, wagte er, ihr ſeine Liebe zu ehe der T e e Prge egeſtehen und ihr ſeine Cand an. ver Eliſa ſ e eive können, wie ſie es ſtets getan hatte Ohne Klage, ohne Vorwurf
neue Heirat. Sie hatte zu viele unglückliche Ehen kennengelernt. T e t r e e i en deum ein wahres Glück in der Ehe zu ſeben. Zudem fürchtete ſie d t S e u fr mgtiatich. denn r
den Unterſaſied der Jahre und den gw ber dem e des litt unter dem fortwährenden Vergleich ſeiner jungen Frau mitFreundes Ketten amegen Wanne le ſir aber J an der in jeder Beziehung ſo Eliſa. Nach ihrem
Verzweiflung ſah, brachte ſie ihm trotz aller Vorurteile das größte l ne SeOpfer und ſoigte ihm nach Düſſeldorf. Jhre Liebe ſollte ihm re ſegte ihn verlaſſen. Seine gut g. r ver
werden als freies Geſchenk. Nichts ſollte ſie beide aneinander r ſind die We We gebens en rüe Wir n
ketten, als t r n Paſß geweſen. Als ihn ein früher Tod ereilte, war ſein letzter Wunſch:Drei en Freunde ſich von ihr wandt „Ach, wenn Eliſa mir vergeben könntel

Jn dem reigenden Landhauſe zu Derendorf bei Diſſeldorf er Wie Eliſa dem Geliebten Treue und Liebe bis über das Grab
blühte nun ein reines Dichter- und Liebesidyll. Eliſa hielt jede hinaus bewahrte, zeigt ſich durch nichts beſſer als dadurch, daß ſie
Sorge dem Freunde fern. Jhre Hand allein durfte in den Räu ſich ſeiner Frau und ſeines Kindes in rührender, ſolbſtloſer Weiſe
men des Dichters ordnen oder ſeinen Schreibtiſch berühren. Keine annahm Jmmermanns Familie und Freunde bewieſen ihr die
Zeile kam aus ſeiner Feder, die er nicht der Geliebten vorlegte, treueſte Liebe und Verehrung. Niemand wagte, einen Stein auf
die nicht nur blind bewunderte, ſondern forderte, daß er das Beſte ſie zu werfen. Wie eine Heilige verehrt, verbrachte ſie ihre letzten
e e n beiden bedentenden Renſeen poler r und lebte ganz dem Andenken des teuren
armonie geiſtiger Anregung zog natürlich alle die Vertreter nron Kunſt und Wiſſenſchaft an, die ſich in Diſſſeldorf zuſammen Ludmilla Aſfing. Varnhagens berühmte Nichte ſehte an den

fanden. Vor allem waren es die Dichter, die ſich um Jmmermann Sehluß ihrer Biographie von Eliſa Gräfin Ahlefeld die ſchönen
und die Gräfin Ahlefeld ſcharten. Grabbe, Uechtritz, Beer Vorte: „Liebreiches, ehrenvolles Andenken iſt alles, was wir den
kamen, gber auch die Bildhauer und Maler, wie Schadow Toten zu geben vermögen u
Hildebrand, Leſſing. Auch der junge Felix Men- Und doch: wie ſchnell vergeſſen wir die Toten!
delsſohn wurde von Sliſa eifrig gefördert. Jmmermanns Anna Blos EStuttgart).
des Gemeinſchaftsgedankens, wird am beſten derjenige werben,
der auch aus dem Gemeinſchaftsgedanken heraus anderen Menſchene Das Femgericht der Schwiegermütter.en dadurch verengt, daß er andere von der Gemei die Jm Staat Jllinois hat ſich vor einiger Zeit eine Anzahl Mütter
durch die Not geſchaffen wird, ausſckließt. zu einem Schutzbund vereinigt, deſſen ſtatutariſch feſtgelegter Da-e e e e ezu legen. yndi gegen Verführer unPariſer Berkäufer als Schmuggel- menrinſchte Vawerber zählt alle auf Zucht und Sitte haltenden

Denn ianten Familienmütter der Stadt Catlin zu ſeinen Mitgliedern. Zu5 wer x d T Töchter hat diean ing Blooming-Dale, die Gattin des Teilhabers „Mothers Protection ociation“ jetzt an alle, es angeht, einet r n Warenhausfimen von Neuyork, wurde dieſer Tage Rundſchreiben geſandt, das folgende Hauptfragen zur Beant-
wegen ls von Juwelen und Toiletten zu einer Geldſtrafe wortung ſtellt Raucht er Zigaretten? Iſt er liederlich? Geht
ron 120 000 Dollar verurteilt. Ueber die Einzelheiten dieſer auf er Sonntags in die Kirche? Bleibt er abends zu Hauſe oder ver
ſchenerregenden Schmuggelaffäre verlautet ſetzt folgendes: Als bringt er ſeine Abende in luſtiger Geſellſchaft? Wie ſind ſeine
Frau BloomingDale mit ihrem Gatten und ihrem Kind im Nozukünfligen finanziellen Ausſichten? Zeigt er ſich Mutter und
rember an Bord der „Aquitania“ in Neuyvork eintraf, wurden in eniüber aufmerkſam und zuvorkommend? An dieſeSchweſtern geg
ihrem Gepäck Juwelen und Toiletten im Werte von 60 000 Dollar, abgemeinen Fragen ſchließt ſich noch eine Reihe anderer Nachdie ſie frei einzuſchmuggeln verſucht hatte, aufgefunden und forſchungen das intime Leben des Kandidaten So haben die
beſchlagnahmt. Sie hatte ihre Kammerzofe mit der Abfertigung zukünftigen Schwiegermütter von Catlin einen polizeilichen Sicher-
des Gepäcks bei der Zollſtelle beauftragt, und dieſe hatte verſichert, heitsdienſt organiſiert, der auf Grund einer reichen praktiſchen
daß die Gegenſtände einſchließlich von 20 koſtbaren Perlen in Erfahrung gegen unſichere Kantoniſten mobil macht. Der auf
Amerika gekauft worden ſeien. Das Zollamt konnte aber mühe Freiersfüßen wandelnden Herren der Schöpfung in Jllinois hat
los feſtſtellen, daß die ä im Auslande gekauft worden ſich angeſichts dieſes inouiſitoriſchen Verfahrens eine nicht geringe
waren, womit der Schmuggelverſuch erwieſen war. Wie behauptet Aufregung bemächtigt, und ſie haben bereits den Gedanken eines
wird, hatte ein Angeſtellter des Pariſer Juweliergeſchäfts, in dem allgemeinen Heiratsſtreiks erwogen. Es iſt wahrlich ſchon ſchwer
die Amerikanerin die Juwelen gekauft hatte, das Neuyorker Zoll genug, vor den Augen einer Schwiegermutter Gnade zu finden
amt benachrichtigt und dadurch der Behörde die Möglichkeit des aber die Ausſicht, gar von einer ganzen Verſammlung von
Eingreifens gegeben Die amerikaniſche Regierung überläßt den Schwiegermüttern auf Herz und Nieren geprüft zu werden. kann
Denunzianten von Schmugglern 25 Prozent des hinterzogenen Zoll auch den Mutigſten das Gruſeln lehren und iſt durchaus dazu
beirags, ſo daß es in der Praxis für die Amerikaner faſt unmög angetan, einer Aufſtandsbewegung der von dem ſchwiegermütter
lich iſt. in Europa gekaufte Sachen zollfrei ins Land zu bringen, lichen Femgericht bedrohten heiratsluſtigen Männer von Jllinois
ohne Gefahr zu laufen, daß Geſchäftsangeſtellte angeſichts der Vorſchub zu leiſten.
lockenden Belohnung der dem rDer junge Mann, der Frau BloomingDales Einkäufe euyork gemeldet hatte, wird eine Belohnung von 30 000 Dollar er „Drahtloſe Runzeln.
halten. Nach amtlichen Ausweiſen haben in den vergangenen
i Monaten europäiſche Geſchäftsangeſtellte nicht weniger als Die engliſchen Damen haben die unangenehme Entdedkung ge
1 Million Dollar als Prämie für die Anzeigen betrügeriſcher mocht, daß ſie ſich durch das Vergnügen des Rundfunkhörens der
Amerikareifender ausgezahlt erhalten. Von den 120 000 Doll r, Gefahr ausſetzen. „drahtloſe Runzeln“ zu erwerben.
die Frau Blooming-Dale bezahlen ſoll, entfällt ein Teil auf den Frauen, die Abend für Abend aufmerkſam auf die aus dem Laut
Zoll und der Reſt auf die Strafe. Wenn ſie die Zahlung verweigert. ſrrecher kommenden Töne hören oder, mit dem Kopfhörer angetan,
ſo werden die beſchlagnahmten Gegenſtände verkauft werden. Es der Muſik lauſchen bezahlen das Vergnügen mit der unangenehmen
handelt ſich dabei um eine der wertvollſten Beſchlagnghmen, die Zugabe des „Radiogeſichts“. Die Muskelanſtrengung, die
die Geſchichte des Neuyorker Zollamts verzeichnet. Die reichen durch das geſpannte Zuhören bedingt wird, gräbt in die Stirn der
Amerikaner werden ſich angeſichts der üblen Erfahrungen der Linien, und ebenſo erſcheinen die Linien auch an den
hereingefallenen Schmugglerin künftig ſchwer hüten, in Paris noch Mundwinkeln. Frauen, die monatelang unermüdliche Hörerinnen
große Luxuseinkäufe zu machen. waren, ſahen mit Entſetzen, daß auf ihrem bis dahin glatten Geſicht ein feines Netzwerk von Linien ſich abzuzeichnen begann und

Gefangene Mädchen.
daß der ungezwungene Ausdruck des Geſichts überdies einen Zug

Wie kleine, arme Dirnen an belebten Straßenecken

mechaniſcher Starrheit bekam.

Sich ſchüchtern faſt und wieder roh bewegen,S der Laternen ſich erſt dreiſter regen Ein Muſterſtaat mit weiblichem Oberhaupt.
ünd den zerfranſten Rock kokett verſtecken Es wurde ſchon der Tatſache Erwäh an, daß vor einigen
Wi iſenkinder, die, geführt auf Promenadeh, Wochen zwei Frauen zu Gouverneuren amerikaniſcher Staatene r cüzn en grauen gewählt wurden, ein Fol, der in der Geſchichte der nordamerikani-
Weſt nen Kleidern ſehr verſchämt zu Boden ſchauen e Union noch nicht da war. Die Frauenemanzipation, die
Und Stiche fühlen in den nackten Waden n dieſer Wahl einen e rrt hat, iſt übrigens

g 3 durchaus keine Errungen en Ziviliſatien. JmSo ſchlürfen ſie. e r e k ger Teil des Stillen Ogeans gibt es eine die Bardoo

e e ein n Gehen teien L n n eeiner einzigen Frau ruht. J.ar i ſtri ie pliſſiertes Linnen, en und einigen Weißen zuſammen, und die amerikaniſchena h re runden, tung verſichern, daß unter dieſem mütterlichen Regime Ord-
meiſt den Lebensbedingungen

und die Verhältniſſe beſſer zu überſehen und zu bee ſogialiſti Gedankens,
Befä G ob der Laſt der leeren Stunden. marng, echtigkeit und Friede in einer Vollkommenheit herrſchen,un Ernſt Toller. wie nirgends ſonſt in der Welt.
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